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9h-. 3 2>ie ©cpweiger §ebamme. 27

borftepenbeu finbe icp STroft in beut Vewupt»
fein, nur in meiner ttebergeuguug ©egrünbeteS
aufgefieltt gtt paben 0$eft, 30. SCttg. 1860).

Sßenn man ©emmefweiS fpäter oft ben Vor»
wurf gemadjt f)at, bap feine Sampfart, txament»
fid) in ben offenen Briefen an fämtlnpe ißro»
fefforenber ©ebitrtSpilfe (Dfen 1862), eine gu
parte unb grobe gewefen fei, ba er feinen
Gegnern gerabegu llnrebliipfeit toorgeworfen
(f. c. p. 33) unb „bie überaus größte 9Jfeî»r=

gapf ber ißrofefforen ber ©eburtspiffe als Mit»
fcpufbige an bem Vergepen gegen bie ©ebären»
ben unb ipre ungeborenen grüdjte ertfnrt pabe,
Weif fie ipre ©cpüfer — unb 5war 15 gapre
itad) ber ©ntbedung ber Sepre, wie baS Sinb»
bettfieber toerpütet werben tonnte — in ber»

fefben nod) immer nicht unterrid)teten", fo finb
baS gewip parte, gu bittere Vorwürfe, aber
fie würben toon einem Manne gemacpt, ber in
bem geuereifer feiner ttebergeugung unb ge=
peinigt üon ber ungepeuren Verantwortung für
baS Seben fo öiefer junger bfüpenber Sßefen, nidjt
überlegte, ob biefe SampfeSart ber Verbreitung
feiner ®oftrin mef)r fc£)abe afs nüpe ; bon einem
Manne, ber bor gropen jnebiginifcpen ©efeff»
fcpaften in SBien ttnb fßeft mepr afs ein gapr»
gepnt pinburd) münbficp unb fcpriftfidj faft ber»
gebenS für biefefbe gefämpft patte; bon einem
Manne, ben ber Summer brücfte, bap man in
biefer langen $eit an &en beutfdjen Slinifen
gar nidjt einmal toerfucpt patte, feine Sepren
crnftücp gu prüfen. Sonnte unb muffte einen
fofcpen nidjt enbfid) bie SSitterfeit übermannen
unb ein Furor teutonicus fid) feiner bemäcptigen?
®enn WaS war in ber langen geit gefcpepen?
Nur Sange in §eibefberg unb Sugefmann in
.Öannober traten unbebingt für bie Sepre bon
©emmefweiS ein, wäprenb fpeder, ©piegelberg,
©iebofb, Vircpow unb biet anbere fiep nod) bis
gum gapre 1864 gegen biefefbe erflärten. ®ie
,-fuftimmung bon Sugefmann, Sange unb ißip»
pingSfjöfb erfreute ©emmefweiS fepr. Seiber
crfupr er nidjt mepr, baff attep an anberen
Sfinifen feine eingaben wenigftenS geprüft
würben.

SBar fcpoit in bem fepten Seite feiner Ätiologie

beS SinbbettfieberS eine Neipe bon 91 us»
brüden gebrauept, bie auf eine grope ©rregbar»
feit beS VerfafferS beuteten, fo tonnte in ben
„offenen Vriefen" bie ^ttnapme berfefben immer
beutfieper bemerft werben, feine SBieberpofungen
ermübeten, feine fjerftreutpeit unb Vergepficp»
feit fielen auf, gjitftänöc bon Excitation unb
Depression weepfeften unb feine geiftige Ilm»
naeptung würbe immer unberfennbarer. Vis
gum Sommer 1865 febte er gleicpwopt nod)
feinem Verufe. ®ann aber würbe er in bie

grrenanftaft in SBien gebrad)t unb pier ftarb
er ben 13. Sluguft 1865 im 47. SebenSjapre.
©r unterfag aber nidjt etwa feiner ©epirn»
franfpeit, fonbern einer Vfutbergiftung Nad)
einer Operation an einem Neugeborenen befam
er ein Panaritium (©ntgünbung beS Nagel»
gtiebeS am Mittelfinger ber reepten jpartb, ein
metastatischer Sfbfcep gwifdjen ben VruftmuSfefn
entftanb, ber in bie Pleura (Vruftfeff) perforierte
unb Pyopneumothorax bewirfte. Sie ©eftion
ergab auperbem djronifepen Hydrocephalus.
So ftarb biefer gorfeper an bemfefben Seiben,
beffen anatomifdpe Vefunbe in ber Seiepe eines
Sotfegen ipm 18 gapre früper mit einem
Sdjfage bie ttrfacpen beS ^Puerperalfiebers fo
ftar erpelft patten. ©S fann pier nicpt ber
Ort fein, bie Verbienfte bon Semmelweis noep
baburd) gu peben, bap wir beweifen, wie un»
ffar unb berfcpwommen, wie wirr burepeinanber»
gepenb bie Slnfcpauungen über bie Ätiologie
beS SinbbettfieberS bamafs waren, als er feine
Veobacptungen guerft pubfigierte (1849); auep

nidjt ber Ort gu geigen, bap biefeS ßpaoS
felbft 15 gapre fpäter nod) untoeränbert war ;

es barf aber toielleicpt erwäpnt werben, bap
©cpreiber biefer Reifert nod) 1867 wegen ber
Verteibigung ber ©emmelweiS'fdjen Slnficpten
lebpaft angegriffen unb einer unglaublichen ©in»

feitigfeit gegiepen würbe Sepr mit Necpt fagt
fpegar (3. 5ßp. ©emmefweiS, fein Seben unb
feine Sepre, greiburg, 1882), bap aud; bis auf
unfere ffeit ©emmefweiS nidjt bie Sfnerfennung
gefunben pabe. wie er fie berbiene ©0 fei
Sifter biefmepr bon ben ®eutfd)en gefeiert wor»
ben, obwopl er Slnftop unb tpeoretifdje Ve=
grünbung feiner Sepre bon einem anberen,
fßafteur, erpatten pabe unb biet weniger
originetf fei als ©emmefweiS, wefeper affeS aus
fidj felbft gefepöpft pabe. ®aS gröpte Verbienft
bon ©emmefweiS beftept jebenfaffS barin, bap
er bie 2trt ber ©inimpfung beS ©ifteS ffar
naipwieS unb afs Kröger beSfefbeu bie ff-inger,
bie ©erätfepaften unb Snftrumente erfannte;
bap er ferner gu gfeidjer ffeit ben VeweiS
füprte, bap Prädisposition, Suftinfeftion unb
©efbftinfeftion unb äffe bie anbern, für bie

beteiligten ©acpberftänbigeu ftpeinbar ejfuf»
pierenben Momente, bon böffig untergeorbneter
Vebeutnng feien. 2tber bie Nidjtigfeit feiner
2fnfi(pten ift in ben fepten gwei Saprgepnten
mepr unb mepr anerfannt werben. @0 pat er
ïanfenben bon jungen btüpenben Müttern baS
Seben gerettet. ®enn um gut beweifen, wie
fegettSreicp feine Sepren gewirft paben unb weiter
wirfeu werben, wollen wir fd)lieplid) ans bem

„©ntwurf eines ©efepeS für baS ®eutfä)e Neiip,
betreffenb bie Vefämpfung gemeingefäprficper
Sraufpeiten, bom 3. gebruar 1893" ben auf
baS ^Puerperalfieber begügfidpen Jaffas pier
anfttpren. ®a peipt eS auf Seite 12 :

„©eitbem gewiffe auf wiffenfd)aftlicper @r=

faprttng berupenbe Mapregefn gttr Verpütttng
beS SinbbettfieberS ben Hebammen borgefdjrie»
ben worben finb, pat fid) bie $apt ber îobeS»
fätfc im Sinbbette ftetS berminbert. SSäprenb
in ben 0rten beS NeicpeS mit 15,000 unb mepr
©inwopnern bon je 10,000 äööcptterinnen gu
Slnfang beS borigen SßpPgepfttS (1881—83)
jöprlidj nodp 353 iperfonen an Sinbbettfieber
ftarben, ift im ®ur(pfcpnitt ber fepten ^yat)re

(1889—91) biefe i3iffer 203 perabgegangen,
bementfpredjenb ift bie 3^^ öer im Sinbbett
geftorbenen iperfonen natp bett ftanbeSamtfidjen
9tuSweifen boit Sapi' gb Sbpb gefttnfen; unb
gwar finb in ^Preupen trop gitnepmenber ©e=

burtengapf wäprenb ber lepten Scipte (1888 bis
1890) jäprficp etwa 1200 Sßötpnerinnen weniger
als bor 10—12 Sapren im Sinbbett geftorben.

®arum ®anf bem .Manne, ber fofcpeS für
bie Menfdjpeit gefeiftet, boppefter ®anf ipm,
ba er ein waprer Märtprer feiner Uebergeugung
geworben ift; möge enbfid) bie Nacpweft ein
ïeif ber ©tpufb abtragen, weldjett bie Mitwelt
ipm borentpielt unb mögen bie Ungarn in nicpt
gu fanger 3e^ m gfüdfidjen Sage fein,
baS ©tanbbilb biefeS ipreS unfterbfidjen Mit»
Bürgers gu befrängen, ben wir gu ben gröpten
SBopftätern ber Menfcppeit rcdjnen

jßcridjt über ben Verlauf beB IV. Mgemeinen
beutfdjen ifebammeittages in öerlfn

®oit her delegierten beg ©dptoeig. §eBnmmenbcretng,
grau ®engIer»3Bt)p.

(©eptup.)

©S folgen Veriipte ber eingelnen Vereine nnb
ba möd)te icp nur baS döefentfiel)fte barauS
nepmen. Verein Mündjen, $rait Sanner,
wünfept eine längere SluSbifbung ber Hebammen,
wenigftenS neun Monate. ®er ärgtfidje Verein
für Sinberpffege in Müncpen will anftreben,
bap bon ber Negierung mit ber StuSbifbnng
ber Hebammen ein einmonattidjer SurfuS für
Sinberpffege berbunben werben foil. ®ie
©cpulen forgten gu wenig, ben fjebammen»
ftpüferinnen beigubringen, wie bie Sinber bon
Stnfang an ernäprt werben foffen, wenn fie
nicpt bie Vruft bekommen, grau ©ebauer
wünfdjt eine gfeidjmäpige Verlängerung ber
.Öebammenfurfe burd) gang Seutfdjfanb. Vor
äffen Singen foff in ber IfuSbifbungSgeit @e=

fegenpeit gegeben werben, bie Sinberpffege

grünbfieper gu erfernen. ©S müffett eben gröfjete
itnftaften borpanben fein, in benen wir fernen,
unb man fann ja bann mit biefen Sepranftaften
Sinberfrippen toerbinben. Man berfangt bon
ben Hebammen, bap fie bie 2fnfeiterinnen gur
Sinberpffege fein foffen, baritm müffen wir
anep bief erfapren unb gefepen paben. 2fuS
bem Verid)t beS granffurter ,§ebammenbereinS
mödjte id) fofgenbeS perauSgreifen : Mit ber
©tabtbepörbe unb ben SSopftätigfeitSbereinen
würben Verpanbfttngen gepflogen, um bie feit
bem 15. ®egember 1904 für Sfrmengeburten
gewäprten 10 Marf auf 15 Mar! gu erpöpen,
ba bie an bie fjebammen géfteflten gorbentngen
fid) bebeutenb bermeprt paben. Um im Streit»
faff einen StnpaftSpunft gu paben, würbe eine

©ebüpren Drbnung bereinbart, wefepe bom
Jperrn SreiSargt begutaiptet würbe unb fofgenbe
©äpe entpäft: 1. ©ine normale ©eburt bis gu
12 ©tunben 6 Marf bis 30 Marf. gebe
weitere angefangene ©tunbe, fofern gur ©e»

burtspüffe nötig, ober auf Verfangen ber ©nt=
bunbenen ober Sfngepörigen, wirb beredjnet
mit 50 ißfg. bis 2 Marf. Vei ^wtlfingSge»
burten bie ^älfte mepr.

2. geber Vefttd) bei ®age (einfdjliepfid) ber
im SSodjenbett nötigen §iffeteiftung) 70 ißfg.
bis 3 Marf. Von 10 Upr abenbS bis 6 Upr
morgens baS doppelte.

3. Veratung in ber SBopnung ber gebammelt
einfdjtiepfid) ebentueffe Unterfucpung 1—3 Mf.

4. Sfiftier 1 — 2 Marf.
5. Satpeterifieren 1—3 Marf.
®ie niebrigften ©äpe gefangen gur Stnwen»

bung, wenn nadjweisbar Unbemittelte ober
Strmenberwaftungen bie gur 3a¥un9 ^ei's
pfliepteten finb.

gaft äpnlicpen ®arif paben bie Saarbrüdener
Hebammen angeftrebt, aber babei bie ©rfap»
rung gemadjt, bap eingelue gebammelt fid)
nun unterbieten unb um gnbaSfopn arbeiten.
Vom ©panbaiter Verein, ber gegenwärtig 21
Mitgfieber gäpft, berieptet grau §ing, bap er
biefeS erreiept in ber fitrgeu 3eü feines Ve»
ftepenS. ®er Verein erpäft jäprfid) einen gonb
bon 200 Marf aus ber ©tabtfaffe. 2fuS biefeut
gonb erpalten bie .pebammen bie gad)geitung,
freie ®eSinfeftion in gieberfäffen, bie neuen
Seprbüdjer, bie Jpätfte ber Veiträge für bie
SranfenunterftüpuugS» unb Sterbefaffe. 50
Marf gum gubifäum, jept 30 Marf gunt
®e(egiertentag. gpr SreiSargt berbietet ipneit
ftrenge,'unter ber ®ape gu arbeiten. Stuf 2tn=

regung burcp ."gerat ©epeimrat Vär bei grau
©ebauer würbe auf bie näcpftjäprige SageS»
orbnung bie ©riinbung einer .Sgebatnmenfammer
befdjfoffen, öpnfid) ber Slergtefammer. Sfffo
ein amtfiep genepmigteS ©prengeridjt, wefcpeS
über affeS im ."gebammenftanbe gu wadjen
pätte unb in fid) felbft bie Madjtbofffommen»
peit befäpe, Mitgfieber, bie unter ber ®ape
arbeiten, Mitgfieber, bie fid) anbieten, Mit»
gfieber, bie ipren gnftruftionen auep in Vegitg
auf bie Neinficpfeit nitpt uaepfommett, Mit»
gfieber, bie ipre Sd)mangeren tatfäipfid) nidjt
fo berforgen, überpaupt ipre ißffegebefopfenen,
wie fiep baS gepört, an ©teile ber amtlicpen
Vepörbe gu berwarnen. gn biefe Sammer
würben bann Mebiginafbeamte unb Vertrete»
rinnen beS §ebammenftanbeS gewäpft. grau
@perficp=Siegnip betont in iprent Veridjt, bap
eS bei ipnen Hebammen gäbe, bie bis ^50
©ebnrten pätten in einem gapr. ®ie ©efepäfts»
füprerin erwibert, bap foldje ."gebammeu fcpfetpt
arbeiten unb ber SreiSargt foflte einer jeben
toerbieten, mepr als 100 ©ebnrten gu feiten in
einem gapr, baS Ware genug, wenn fie ipre
Sfrbeit reept maepen wollten. ®amit fäme
auep manep anbere gu iprem SfuSfommen.
grau ganfen, Sitffefborf, berlieSt ipren Veridjt
unb gugfeiep auep ipren »Tarif bom 1. ganuar
1904. SDiefer lautet: ©eburt unb gwei Ver»
pftegungSgänge 10—15 Marf, bei fcpwieriger
unb fjwitfingSgcburten 12—20 Marf, grüp»
geburt unter fecpS Monaten 4—10 Marf.
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vorstehenden finde ich Trost in dem Bewußtsein,

nur in meiner Ueberzeugung Gegründetes
aufgestellt zu haben (Pest, 30. Aug. 1860).

Wenn man Semmelweis später oft den
Vorwurf gemacht hat, daß seine Kampfart, namentlich

in den offenen Briefen an sämtliche
Professoren der Geburtshilfe (Ofen 1862), eine zu
harte und grobe gewesen sei, da er seinen
Gegnern geradezu Unredlichkeit vorgeworfen
(l. c. p. 33) und „die überaus größte Mehrzahl

der Professoren der Geburtshilfe als
Mitschuldige an dem Vergehen gegen die Gebärenden

und ihre angeborenen Früchte erklärt habe,
weil sie ihre Schüler — und zwar 15 Jahre
nach der Entdeckung der Lehre, wie das Kind-
bettfieber verhütet werden könnte — in
derselben noch immer nicht unterrichteten", so sind
das gewiß harte, zu bittere Vorwürfe, aber
sie wurden von einem Manne gemacht, der in
dem Feuereifer seiner Ueberzeugung und
gepeinigt von der ungeheuren Verantwortung für
das Leben so vieler junger blühender Wesen, nicht
überlegte, ob diese Kampfesart der Verbreitung
seiner Doktrin mehr schade als nütze; von einem
Manne, der vor großen medizinischen
Gesellschaften in Wien und Pest mehr als ein Jahrzehnt

hindurch mündlich und schriftlich fast
vergebens für dieselbe gekämpft hatte; von einem
Manne, den der Kummer drückte, daß man in
dieser langen Zeit an den deutschen Kliniken
gar nicht einmal versucht hatte, seine Lehren
ernstlich zu prüfen. Konnte und mußte einen
solchen nicht endlich die Bitterkeit übermannen
und ein kmror teutonicus sich seiner bemächtigen?
Denn was war in der langen Zeit geschehen?
Nur Lange in Heidelberg und Kugelmann in
Hannover traten unbedingt für die Lehre von
Semmelweis ein, während Hecker, Spiegelberg,
Siebold, Virchow und viel andere sich noch bis
zum Jahre 1864 gegen dieselbe erklärten. Die
Zustimmung von Kugelmann, Lange und Pip-
pingskjöld erfreute Semmelweis sehr. Leider
erfuhr er nicht mehr, daß auch an anderen
Kliniken seine Angaben wenigstens geprüft
wurden.

War schon in dem letzten Teile seiner ^etic>-
IvAie des Kindbettfiebers eine Reihe von
Allsdrücken gebraucht, die auf eine große Erregbarkeit

des Verfassers deuteten, so konnte in den
„offenen Briefen" die Zunahme derselben immer
deutlicher bemerkt werden, seine Wiederholungen
ermüdeten, seine Zerstreutheit und Vergeßlichkeit

sielen auf, Zustände von Excitation und
Depression wechselten und seine geistige
Umnachtung wurde immer unverkennbarer. Bis
zum Sommer 1865 lebte er gleichwohl noch
seinem Berufe. Dann aber wurde er in die

Irrenanstalt in Wien gebracht und hier starb
er den 13. August 1865 im 47. Lebensjahre.
Er unterlag aber nicht etwa seiner
Gehirnkrankheit, sondern einer Blutvergiftung! Nach
einer Operation an einem Neugeborenen bekam
er ein panaritium (Entzündung des Nagelgliedes

am Mittelfinger der rechten Hand, ein
inetastatiscker Absceß zwischen den Brustmuskeln
entstand, der in die pleura (Brustfell) perforierte
und U^opneumotborax bewirkte. Die Sektion
ergab außerdem chronischen üstclrocepbalus.
So starb dieser Forscher an demselben Leiden,
dessen anatomische Befunde in der Leiche eines
Kollegen ihm 18 Jahre früher mit einem
Schlage die Ursachen des Puerperalfiebers so

klar erhellt hatten. Es kann hier nicht der
Ort sein, die Verdienste von Semmelweis noch
dadurch zu heben, daß wir beweisen, wie
unklar und verschwommen, wie wirr durcheinandergehend

die Anschauungen über die àtioloxie
des Kindbettfiebers damals waren, als er seine

Beobachtungen zuerst publizierte (1849); auch

nicht der Ort zu zeigen, daß dieses Chaos
selbst 15 Jahre später noch unverändert war;
es darf aber vielleicht erwähnt werden, daß
Schreiber dieser Zeilen noch 1867 wegen der
Verteidigung der Semmelweis'schen Ansichten
lebhaft angegriffen und einer unglaublichen Ein¬

seitigkeit geziehen wurde! Sehr mit Recht sagt
Hegar (I. PH. Semmelweis, sein Leben und
seine Lehre, Freiburg, 1882), daß auch bis auf
unsere Zeit isemmelweis nicht die Anerkennung
gefunden habe, wie er sie verdiene! So sei

Lister vielmehr von den Deutschen gefeiert worden,

obwohl er Anstoß und theoretische
Begründung seiner Lehre von einem anderen,
Pasteur, erhalten habe und viel weniger
originell sei als Semmelweis, welcher alles aus
sich selbst geschöpft habe. Das größte Verdienst
von Semmelweis besteht jedenfalls darin, daß
er die Art der Einimpfung des Giftes klar
nachwies und als Träger desselben die Finger,
die Gerätschaften und Instrumente erkannte;
daß er ferner zu gleicher Zeit den Beweis
führte, daß prâckisposition, Lustinfektion und
Selbstinfektion und alle die andern, für die

beteiligten Sachverständigen scheinbar exkul-
pierenden Momente, von völlig untergeordneter
Bedeutung seien. Aber die Richtigkeit seiner
Ansichten ist in den letzten zwei Jahrzehnten
mehr und mehr anerkannt worden. So hat er
Tausenden von jungen blühenden Müttern das
Leben gerettet. Denn um zu beweisen, wie
segensreich seine Lehren gewirkt haben und weiter
wirken werden, wollen wir schließlich aus dem

„Entwurf eines Gesetzes für das Deutsche Reich,
betreffend die Bekämpfung gemeingefährlicher
Krankheiten, vom 3. Februar 1893" den auf
das Puerperalfieber bezüglichen Passus hier
anführen. Da heißt es auf Seite 12 :

„Seitdem gewisse auf wissenschaftlicher
Erfahrung beruhende Maßregeln zur Verhütung
des Kindbettstebers den Hebammen vorgeschrieben

worden sind, hat sich die Zahl der Todesfälle

im Kindbette stets vermindert. Während
in den Orten des Reiches mit 15,000 und mehr
Einwohnern von je 10,000 Wöchnerinnen zu
Anfang des vorigen Jahrzehnts (1881—83)
jährlich noch 353 Personen an Kindbettfieber
starben, ist im Durchschnitt der letzten Jahre
(1889—91) diese Ziffer auf 203 herabgegangen,
dementsprechend ist die Zahl der im Kindbett
gestorbenen Personen nach den standesamtlichen
Ausweisen von Jahr zu Jahr gesunken; und
zwar sind in Preutzen trotz zunehmender
Geburtenzahl während der letzten Jahre (1888 bis
1890) jährlich etwa 1300 Wöchnerinnen weniger
als vor 10—12 Jahren im Kindbett gestorben.

Darum Dank dem.Manne, der solches für
die Menschheit geleistet, doppelter Dank ihm,
da er ein wahrer Märtyrer seiner Ueberzeugung
geworden ist; möge endlich die Nachwelt ein
Teil der Schuld abtragen, welchen die Mitwelt
ihm vorenthielt und mögen die Ungarn in nicht
zu langer Zeit in der glücklichen Lage sein,
das Standbild dieses ihres unsterblichen
Mitbürgers zu bekränzen, den wir zu den größten
Wohltätern der Menschheit rechnen!

Gericht über den Verlauf des lV. (Allgemeinen
deutschen Hebammentages in Gertin

Bon der Delegierten des Schweiz. Hebammenvereins,
Frau Denzler-Wyß.

(Schluß.)

Es folgen Berichte der einzelnen Vereine und
da möchte ich nur das Wesentlichste daraus
nehmen. Berein München, Frau Danner,
wünscht eine längere Ausbildung der Hebammen,
wenigstens neun Monate. Der ärztliche Verein
für Kinderpflege in München will anstreben,
daß von der Regierung mit der Ausbildung
der Hebammen ein einmonatlicher Kursus für
Kinderpflege verbunden werden soll. Die
Schulen sorgten zu wenig, den
Hebammenschülerinnen beizubringen, wie die Kinder von
Anfang an ernährt werden sollen, wenn sie
nicht die Brust bekommen. Frau Gebauer
wünscht eine gleichmäßige Verlängerung der
Hebammenkurse durch ganz Deutschland. Vor
allen Dingen soll in der Ausbildungszeit
Gelegenheit gegeben werden, die Kinderpflege

gründlicher zu erlernen. Es müssen eben größere
Anstalten vorhanden sein, in denen wir lernen,
und man kann ja dann mit diesen Lehranstalten
Kinderkrippen verbinden. Man verlangt von
den Hebammen, daß sie die Anleiterinnen zur
Kinderpflege sein sollen, darum müssen wir
auch viel erfahren und gesehen haben. Aus
dem Bericht des Frankfurter Hebammenvereins
möchte ich folgendes herausgreifen: Mit der
Stadtbehörde und den Wohltätigkeitsvereinen
wurden Verhandlungen gepflogen, um die seit
dem 15. Dezember 1904 für Armengeburten
gewährten 10 Mark aus 15 Mark zu erhöhen,
da die an die Hebammen gestellten Forderungen
sich bedeutend vermehrt haben. Um im Streitfall

einen Anhaltspunkt zu haben, wurde eine

Gebühren-Ordnung vereinbart, welche vom
Herrn Kreisarzt begutachtet wurde und folgende
Sätze enthält: 1. Eine normale Geburt bis zu
12 Stunden 6 Mark bis 30 Mark. Jede
weitere angefangene Stunde, sofern zur
Geburtshülfe nötig, oder aus Verlangen der
Entbundenen oder Angehörigen, wird berechnet
mit 50 Pfg. bis 2 Mark. Bei Zwillingsgeburten

die Hälfte mehr.
2. Jeder Besuch bei Tage (einschließlich der

im Wochenbett nötigen Hilfeleistung) 70 Pfg.
bis 3 Mark. Von 10 Uhr abends bis 6 Uhr
morgens das Doppelte.

3. Beratung in der Wohnung der Hebammen
einschließlich eventuelle Untersuchung 1—3 Mk.

4. Klistier 1 — 2 Mark.
5. Katheterisieren 1—3 Mark.
Die niedrigsten Sätze gelangen zur Anwendung,

wenn nachweisbar Unbemittelte oder
Armenverwaltungen die zur Zahlung
Verpflichteten sind.

Fast ähnlichen Tarif haben die Saarbrückener
Hebammen angestrebt, aber dabei die Erfahrung

gemacht, daß einzelne Hebammen sich

nun unterbieten und um Judaslohn arbeiten.
Vom Spandauer Verein, der gegenwärtig 21
Mitglieder zählt, berichtet Frau Hinz, daß er
vieles erreicht in der kurzen Zeit seines
Bestehens. Der Verein erhält jährlich einen Fond
von 200 Mark aus der Stadtkasse. Aus diesem
Fond erhalten die Hebammen die Fachzeitung,
freie Desinfektion in Fieberfällen, die neuen
Lehrbücher, die Hälfte der Beiträge für die
Krankenunterstütznngs- und Sterbekafse. 50
Mark zum Jubiläum, jetzt 30 Mark zum
Delegiertentag. Ihr Kreisarzt verbietet ihnen
strenge,'unter der Taxe zu arbeiten. Auf
Anregung durch Herrn Geheimrat Bär bei Frau
Gebauer wurde auf die nächstjährige
Tagesordnung die Gründung einer Hebammenkammer
beschlossen, ähnlich der Aerztekammer. Also
ein amtlich genehmigtes Ehrengericht, welches
über alles im Hebammenstande zu wachen
hätte und in sich selbst die Machtvollkommenheit

besäße, Mitglieder, die unter der Taxe
arbeiten, Mitglieder, die sich anbieten,
Mitglieder, die ihren Instruktionen auch in Bezug
auf die Reinlichkeit nicht nachkommen,
Mitglieder, die ihre Schwangeren tatsächlich nicht
so versorgen, überhaupt ihre Pflegebefohlenen,
wie sich das gehört, an Stelle der amtlichen
Behörde zu verwarnen. In diese Kammer
würden dann Medizinalbeamte und Vertreterinnen

des Hebammenstandes gewählt. Frau
Sperlich-Liegnitz betont in ihrem Bericht, daß
es bei ihnen Hebammen gäbe, die bis P50
Geburten hätten in einem Jahr. Die Geschäftsführerin

erwidert, daß solche Hebammen schlecht
arbeiten und der Kreisarzt sollte einer jeden
verbieten, mehr als 100 Geburten zu leiten in
einem Jahr, das wäre genug, wenn sie ihre
Arbeit recht machen wollten. Damit käme
auch manch andere zu ihrem Auskommen.
Frau Jansen, Düsseldorf, verliest ihren Bericht
und zugleich auch ihren Tarif vom 1. Januar
1904. Dieser lautet: Geburt und zwei
Verpflegungsgänge 10—15 Mark, bei schwieriger
und Zwillingsgeburten 12—20 Mark,
Frühgeburt unter sechs Monaten 4—10 Mark.
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gitr bie borgefchriebenen täglichen Sefuchc
50 pfg. big ï SDiarf 50 pfg. bei Sag, bei
9tad)t 2—3 Starf. gitr eine uidjt gur ©nt»
binbung gehörige Söndjc bei Sag 3—4 Start,
bei 9caä)t 4—6 Starf. gür §ilfeleiftiuxg nad)
ber 2Bod)enbettpfIegc, wie Slugfpitlen, Sabcn jc.
1 SOZart big 2 Starf 50 pfg. bei Sag, bei
9iad)t 2—3 9Jtarf. (Sitte .Stonfuttation int Haufe
ber .pcbatttmc oljne Unterfitd)itttg 75 pfg. big
1 9Jtarf, mit Unterfudjung t—2 Starf. Segin»
feftionginittel, Serbanbftoffe unb berbrandjte
Snftrninente firtb ^vtttt Selbftfofteupreig gu ber»

güten.
9htit folgen boit berfcfjiebenen Sereiitgtnit»

gtiebertt Magen über bie Sd)äblid)feit ber
Seginfeftiongmittel ttttb werben fernere Sdjabcit
bon benfetben borgebradjt. @g tuttrbe beau»

tragt, baff ber Staat ein imfc£)äölid)eg Segin»
fcftiongmittel berabreid)ett füll, ober bann aber
für bie Schöben ber bigtjerigen Stittel l)aft»
pflicptig gemad)t roerben. ©g rottrbe gur äßal)l
beg nöchftcn Selcgicrten»Crtcg gefd)ritten, bie=

fetbe fiel auf Süffetborf, roag bie Selegierten
bon Süffetborf mit San! annahmen.

9tod) einigeg über Kranfert» unb Sterbefaffe.
3rt ber Kraufenfaffe finb gwei Stufen, eine

gaïjlt fedjg 2Bod)ett Kranfengelb, begabt 1 Start
pro Sag, bie toftet 60 pfg. monatlich; bie
anbere galflt gwölf 9Bod)ett Kranfengelb ttttb

gwar aud) 1 Start pro Sag, bie foftet m otrat»
tief) 1 Starf 20 Pfg. Seitrag. Sic Sterbefaffe
foftet pro Stotiat 50 pfg. unb galjlt itn Sterbe»
fall 70 Start. Sie Kraufenfaffe ift beprbtid)
gefiäjert ttnb roerbe alten Slnforberungen ge=

nitgett, bag babe fie itt biefem 3af)r gegeigt,
ittbent fie eine fotoffatc 3bfluenga=©pibemie
burcbgemad)t. Tyran SUbredjt, Setnpell)of, fagt,
bap iïjr manchmal bie ."paare gu Serg geftaitben
feien, wenn fie alle Sßodjen fo 500 Start fort»
fd)icfen muffte, aber bie Kaffe babe eg über»

ftanben unb babei ttod) erfparen fönnen. Tfunt
Sdjtuffe beg Sageg würben bie üott ber beutfdjen
Kaiferitt oertiebeneu Stebailleit berteilt. Sann
banfte bie ©efdjäftgführcriu aßen Inroefenben
für ijjr ©rfdjeinen. Seit ©äftett würbe eitt
,Vmd) gebraut ttttb and) ber berefjrten grau
©ebatter unb beut gangen Komitee. Somit
waren bie Sage ber fdpoeren Slrbeit botüber
unb eg folgte bag bereitg befprodicne gamilien»
feft. Sei biefer Strbeit bin id) itt ©ebanfett
wieber einmal fo red)t in Scrlitt gewefett unb
babe bie gangen Serbanbtungen ttodgnalg bttrdj»
gemacht unb bewunbert. SBctttt wir bie grage
aufwerfen: können wir bon ben beutfdjen
Kolleginnen lernen unb ift eg boit Sittjen,
Setegierte an ibre ipebammeutage abguorbnen,
fo bürfen wir mit 9îed)t fagen, bap wir bort
biet lernen fönneu unb bagfelbe aitd) bei ttttg
berwertett bürfen. Sa müffett toir bie 9lttg»
bauer bewunbertt, bie fie bei ibrert ülrbeiten
beibehalten, erreichen fie etwag ttidjt in einem

Sabr, fo wirb bag gleiche 3iel weiter berfolgt,
big eg enblidj bodj erreidjt wirb. ,Qu cùwr fo
großen ülrbeit gebort eine grau ©ebauer ttttb
id) wünfdje aud) unferem Serein eine folcf)c .Straft.

Sie Sereingberidjte, bie ber Sereinigung
Seutfd)er Hebammen eingereic£)t würben, ftellen
bie Sage ifjreg engeren Sereing bar ttttb tauten
fo giemlid) wie bie Sereingberidjte unferer
Seftionen an bett fpebammctttagcu, nur mandj»
mal etwag augfüljrlidjer. Sie beginnen mit
betn ©riinbunggjabr, geben bie gabt ber Stit»
glieber unb Sorträge an, ben Seftanb beg

Sereingbertnögeng unb bringen Stitteilungen
über Krauten» unb Sterbefaffett. Sie meiften
Sereine gablen tnebr Seiträge alg wir, entWeber

crf)alten fie bann barattg bie diligent. beutfdje
Hebammengeitung gratig, ober eg werben bie

Äranfettfaffen bamit gefpiefen, ober aud) nur
Sterbefaffen. @g ift recht fd)ött, gu fëbett, wie
ntand)tnal mit einer geringen 9Jtitgliebergal)l
buch itt .Slrctttfbeit unb 9tot unterftüfü wirb,
grau Slntta Äöbnfe=Sraunfd)weig berichtet:
Unfer Serein würbe attt 6. Dftober 1890 üott
15 Kolleginnen gegrünbet. 3m Saufe ber Setzte

flieg bie^abl ber Siitgtieber auf 41. 3m Icptcu
3abrc fanbett 10 Shmatgüerfammtungcti unb 2

©etteralüerfatninluttgen ftatt mit üerfebiebenen
ärgtlicbeu Sorträgcn, bie immer oict Seifall
fanbett. 2Bir gablett monatlid) 50 ißfg. Sei»
trag unb oerwenben biefe§ (Selb gur Unter»
ftütmng frattfer 9Jlitglieber. 3m 3abl'e werben
13 Soeben Äraufcngclb, pro Sotbe 10 Starf
gegablt. 9veicl)t bag (Mb gur ^af)ltitttg beg
Il'ranfengelbeg nicht aug, fo wirb ber Seitrag
auf 1 99tarf monatlid) erhöbt, big roieber gc=
ttügeub Selb ba ift. Slugenblidlicb finb 300 SOÎarf

in bcr.Üaffcitnb ber Pvcferocfoub Uon 200 Start ift
fid)er angelegt. Sei Sterbefällen gal)lt jebeg
9Witglieb 3 9Jiarf ttttb wirb biefeg @clb ben
^unterbliebenen begablt. Seit Slpril bortgett
3abreg ift aud) bie Segabluug ber 9lrmen=
gebitrten beffer geworben. Sic Slrmenbireftion
gablt jept eiufdjliefslid) ©ebitrt ttnb feebg Scge
8 Scarf 50 ißfg. Siefeg (Selb befommett wir
nicht nur für Drtgarmc, fonberu and) für bog»

willige ffabler, tuentt fie innerhalb eineg 3al)ccè
nad) ber Sntbittbung nicht begablt beiden.

grau Sertba Otto, Srontberg, fd)reibt unter
anberent: Unfere §errcn Slergtc fteben ung
woblwollenb gur Seite, wir bürfen ftctg auf
ihre .fpülfe hoffen. 3« bett legten gwei gn^'cit
tonnten gwei ÉJiitglieber auf eine biergigjahrige
Scitigfeit guritdfeben. Sen beibett 3ubilarintten
git (Sbeett würbe cittc flehte geier berauftattet
unb ber SWebiginalrat überreid)te ihnen bie bott
uttferer buchöcrcbrtcu ftaiferitt geftiftete Scr»
bieuftbrofd)e für treue Sienfte. 3m Sorjaf)rc
burftcit tbir gwei, in biefem 3al)re emc ßoÜcgin
begrüben, welche 25 3abrc arbeitgreid)en
Serufeg hinter fid) halten- 91 tub bieröei hatte
eg fid) ber Serein gur f|3flid)t gemad)t, bett
brei Kolleginnen buret) eine fleinc geier biefett
®bccntag feftlid) gu geftaltcn. So führen wir
meift ein red)t einigeg unb gttfriebeneg Sereittg»
leben. Sen Seftrebungen ber Sereinigung
beutfeher .gebammett fd)licf)eit wir ttttg gang
an. Sie witttfd)en ftaatlidfc 9lnftellnng mit
minbefteng 100 SHarf (Sinfomtnen monatlich.

Siefen Slntrag ber ftaatlichen Slnftellung
ituterftitpen ttod) biete Sereine, fa faft alle unb
alle fd)ticf)en fid) ben Seftrebungen ber Ser»
einigitng an, bie wir aug betn Sorhergeheitbett
feinten lernten. Saut ben 61 Sereingberid)ten
ftreben alle Sereine nid)t nur nach befferer
Slugbilbung, fonbern and) nad) befferer Segahiung
unb nach einem einheitliibeu .gebammeugefel).
3n bett meiften Sereinett l)errfcl)t eine fd)öne
Kollegialität, bag beWeifen and) bie Rahlen ber
Seiträge. Sa fantt mau wirflid) fagen :

„einer für alle, alle für einen!" Sic ©intrittg»
gelber betragen 1—2 Start, galjregbeitrag itt
monatlid)en ffal)leu 50—75 SÎ9- ®on betn
wirb bann, wo nid)t birefte ftranfenfaffen bc=

ftehen, in Kranfheitgfällen unterftüpt. fëg hat
Sereine, bie 50, anbere 80 ttttb anbere bie big
über 100 Start auggaf)tcn. Seicht bag (Selb

nid)t, fo wirb einfach ber monatlid)e Seitrag
erhöht, .gier möchte id) einen Sergleid) auf»
ftellen mit ltnfcren |d)weigerifd)eu Serhältniffen.
Sinb ttnfere Scitgtieber aitd) in ber Kranfett»
faffc, fo bcgahlen fie 6 gr. pro 3al)c unb be»

giehett in Kranfl)eitgfällen big auf 100 gr. unb
in ben meiften beutfdjen Sercinen bcgahlen fie

gr. 7.50 big gr. 11.25 unb begieheu jäljrlid)
gr. 62.50 big über gr. 100. Semttad) ftellt
fid) unfere Kranfenfaffe günftiger für bie 9Jtit»

glieber. Ser Untcrfdjieb befteht betritt, bah ht
Seutfchlanb ade einen gröpem Seitrag gal)Ien,
bann aber aucl) alle beguggberedjtigt finb. 9tuu
frage id) mid), warum finb bag bie bcutfd)cn
Kolleginnen im ftanbe unb wir nicht? Sie
haben feine beffere Segahiung alg wir. Säg
ift eben ber 2Mlc unb bie Kollegialität. Siele
Sereine befifjen Sterbefaffen; ba werben
in cingelnett Sereinen fchöne Seiträge an bie

Hinterbliebenen begalflt ttttb groar bon 25 big
auf 100 Starf. 3ebeg Stitglieb gahlt bann
1—3 Starf. Keiner biefer 6i Sereine hat eitt

groheg Sereingbermögen, bag wirb eben immer
gu Su^en gegogen.

grau Saitbert»(Scra (Senf; j. S.), fcljreibt itt
ihrem Script: Surd) fortgefcptc Petitionen an
bag fürftlid)e Sciniftcrium haben wir eg fo weit
gebracht, baff eine Senfiougfaffe für bag Seuffi
fd)c tlntcrlanb ittg Seben gerufen worben ift.
3tt biefe Kaffe uuiffen wir bon jeher (Sut
binbung 25 Pfg. cntrid)ten, bagfelbc gibt aud)
ber Staat. Sie penfion richtet fid) nad) ben
geleiteten (Schürten unb ben Sienftjaljren.
Penfiongbered)tigt ift eine Hebamme, wenn fie
bag 65. Sebcngjahr gurüdgclcgt l)flt, ober aucl),
wenn fie früher erwerbgunfähig wirb, befommt
fie ihre bolle pettfion. Sic Hebammen be»

fomtnen für l'lrmcttgeburten 7 Starf.
9lug bem Script bon grau Seifert[)»9ient=

ftijcib entnehme ich uoch folgenbeg : Unfere
(£rruugenfd)aften betreffen für biefeg 3al)r
f)auptfäd)(id) ttnfcr Stiftunggfeft. Sa fd)on
lange in bieten Kolleginnen ber Söunfd) rege
geworben war, uttg für franfe Kolleginnen
eine Unterftü|unggfaffe gu griinben, würbe bem

Herrn Stebiginalrat ber Sorfd)lag gemacht,
einige gapre bag Stiftunggfeft gu feiern uttb
bagu Kaffcefarten gu ber taufen. Ser Uebev»

fd)tth follte bantt gur (Srüttburtg einer Unter»
ftüßunggfaffe bienett. Herr Stebiginalrat Dr.
Sid)tcr gab gerne feine Sittwilligung bagu unb
fprad) feilte grenbe barüber aug, bah wir auf
foldfc SBcife bie franfen Kolleginnen unterftüpen
wollten. So haben wir im 3al)t' 1904 bamit
begonnen, bag Stiftunggfeft auf foldfe 2lrt unb
SBeife gu beranftalten unb hatten ben fdfönett
@rfolg, 200 Starf in unfere Sercittgfaffe fliehen
git (äffen. 3m gweiten 3al)re, 1905, ben 29.
3uli, hatten wir wieber unfern Stiftunggtag,
aber weit gröper wie if)tn Sorjalfre, fo bah
bie ^al)l ber (Säfte bereitg 900 war. Sie
Kolleginnen hatten fid) fel)r bemüht uttb nod)
einmal fo biete Karten berfauft wie im borigen
3al)rc ; bafitr hatten wir aber aud) bie grenbe,
um 600 Starf unfere Kaffe bereichern gu fönnen.
9tuu faun bom 1. 3anuar 1906 bie Unter»
ftütmng an franfe 9JlitgIieber ftattfinben, bor»
läufig befontmen fie fechg 2ßod)cn laug täglid)
1 Starf. Stefer Sereitt gählt 25 Stitglieber
unb mau muh ihren (Sifer unb ihre Kollegialität
bewunbertt. Sie meiften Sereine werben bon
bett Harren Slergtett beraten unb biefe ftehen
ihnen bei, wo fie fönnett, ba finb nur gang
wenige 9(itgnal)incn. 3d) fönnte nod) bieleg

mitteilen, bod) geben biefe angeführten Seridfte
fd)ott biet gu benfett. SBcnn id) mit meinem
Serid)t bewirft habe, baf) hie eitte ober anbere

unferer Seftionen ben Seftrebungen unferer
bcutfd)en Kolleginnen nacheifert uttb aud) für
ben Schweigerifcheu Hebammenberein Serbeffe»
rangen ergiclt werben fönnen, bann ift ber
Söitttfcl), ben id) beim Schreiben mit hmeinge»
flochten habe, erfüllt.

5d)iuet^ei\ flebantmennerein.

^crljanbfungeit bes ^entrafDorflattbeö.
Sorfdjliigc uttb Anträge on bit Seïegierten»

unb ©cncvaloerfiimutltittg beg Scljuicigcrifcljen
Helmutmeiuierehtg. 1. ©rljohuttg beg Hortorarg
für oeti wiffettfd)aftlid)eit Scbaftciir. 2. Sie
Selegiertenberfammlung foil bon nun an fdjon
mittagg urn 2, fpütefteng um 3 Uhr ihren 9lu=

fang nehmen. 3. Ser rfentralborftanb unb bie

fjeitunggfommiffion füllen bag Sereittgorgan
„Sie Sd)Weiger Hebamme" gratig erhalten.
4. ©g füllen fämtliche Stitglieber beo Rentrai»
borftanbeg, weldje att ber (Seneral» unb Sele»

giertenbcrfammlung teilnehmen tnüffen, ent»

fdjäbigt werben. 5. Ï0al)l einer Komtniffion
für bie Serwaltung beg Slltergberforgunggfonbg,
welcher getrennt bon ber Sereingfaffe berroaltet
werben füll. Sie Komtniffion erhält bie 9luf»
gäbe, ben gonbg gu bergröhern. 6. @g füllen
bie Statuten beg Schweigerifdjcn He^ammen»

Die Schweizer Hebamme. Nr. k

Für die vorgeschriebenen täglichen Besuche
50 Pfg. bis 1 Mark 50 Pfg. bei Tag, bei
Nacht 2—3 Mark. Für eine nicht zur
Entbindung gehörige Wache bei Tag 3—4 Mark,
bei Nacht 4—6 Mark. Für Hilfeleistung nach
der Wvchenbettpflege, wie Ausspülen, Baden zc.

l Mark bis 2 Mark 50 Pfg. bei Tag, bei
Nacht 2 -3 Mark. Eine Konsultation im Hanse
der Hebamme ohne Untersuchung 75 Pfg. bis
l Mark, mit Untersuchung l—2 Mark.
Desinfektionsmittel, Verbandstoffe und verbrauchte
Instrumente sind zum Selbstkostenpreis zu
vergüten.

Nun folgen von verschiedenen Vereinsmitglieder»

Klagen über die Schädlichkeit der
Desinfektionsmittel und werden schwere Schäden
von denselben vorgebracht. Es wurde
beantragt, daß der Staat ein unschädliches
Desinfektionsmittel verabreichen soll, vder dann aber
fiir die Schäden der bisherigen Mittel
haftpflichtig gemacht werden. Es wurde zur Wahl
des nächsten Delegierten-Ortes geschritten,
dieselbe fiel auf Düsseldorf, was die Delegierten
von Düsseldorf mit Dank annahmen.

Noch einiges über Kranken- und Sterbekasse.

In der Krankenkasse sind zwei Stufen, eine

zahlt sechs Wochen Krankengeld, bezahlt 1 Mark
pro Tag, die kostet 0V Pfg. monatlich; die
andere zahlt zwölf Wochen Krankengeld und

zwar auch 1 Mark pro Tag, die kostet monatlich

1 Mark 20 Pfg. Beitrag. Die Sterbekasse
kostet pro Monat 50 Pfg. und zahlt im Sterbefall

70 Mark. Die Krankenkasse ist behördlich
gesichert und werde allen Anforderungen
genügen, das habe sie in diesem Jahr gezeigt,
indem sie eine kolossale Influenza-Epidemie
durchgemacht. Frau Albrecht, Tempelhof, sagt,
daß ihr manchmal die Haare zu Berg gestanden
seien, wenn sie alle Wochen so 500 Mark
fortschicken mußte, aber die Kasse habe es
überstanden und dabei noch ersparen können. Zum
Schlüsse des Tages wurden die von der deutschen
Kaiserin verliehenen Medaillen verteilt. Dann
dankte die Geschäftsführerin allen Anwesenden
für ihr Erscheinen. Den Gästen wurde ein
Hoch gebracht und auch der verehrten Frau
Gebauer und dem ganzen Komitee. Somit
waren die Tage der schweren Arbeit vorüber
und es folgte das bereits besprochene Familienfest.

Bei dieser Arbeit bin ich in Gedanken
wieder einmal so recht in Berlin gewesen und
habe die ganzen Verhandlungen nochmals
durchgemacht und bewundert. Wenn wir die Frage
aufwerfen: Können wir von den deutschen

Kolleginnen lernen und ist es von Nutze»,
Delegierte an ihre Hebammentage abzuordnen,
so dürfen wir mit Recht sagen, daß wir dort
viel lernen können und dasselbe auch bei uns
verwerten dürfen. Da müssen wir die
Ausdauer bewundern, die sie bei ihren Arbeiten
beibehalten, erreichen sie etwas nicht in einem

Jahr, so wird das gleiche Ziel weiter verfolgt,
bis es endlich doch erreicht wird. Zu einer so

großen Arbeit gehört eine Frau Gebauer und
ich wünsche auch unserem Verein eine solche Kraft.

Die Vereinsberichte, die der Vereinigung
Deutscher Hebammen eingereicht wurden, stellen
die Lage ihres engeren Vereins dar und lauten
so ziemlich wie die Vereinsberichte unserer
Sektionen an den Hebammentagen, nur manchmal

etwas ausführlicher. Sie beginnen mit
dem Gründungsjahr, geben die Zahl der
Mitglieder und Verträge an, den Bestand des

Vereinsvermögens und bringen Mitteilungen
über Kranken- und Sterbekassen. Die meisten
Vereine zahlen mehr Beiträge als wir, entweder
erhalten sie dann daraus die Allgem. deutsche

Hebammenzeitnng gratis, oder es werden die

Krankenkassen damit gespiesen, oder auch nur
Sterbekassen. Es ist recht schön, zu sehen, wie
manchmal mit einer geringen Mitgliederzahl
doch in Krankheit und Not unterstützt wird.
Frau Anna Köhnke-Braunschweig berichtet:
Unser Verein wurde am 6. Oktober 1890 von
15 Kolleginnen gegründet. Im Laufe der Jahre

stieg die Zahl der Mitglieder auf 41. Im letzten
Jahre fanden 10 Monatsversammlungen und 2

Generalversammlungen statt mit verschiedenen
ärztlichen Vorträgen, die immer viel Beifall
fanden. Wir zahlen monatlich 50 Pfg. Beitrag

und verwenden dieses Geld zur
Unterstützung kranker Mitglieder. Jin Jahre werden
13 Wochen Krankengeld, pro Woche 10 Mark
gezahlt. Reicht das Geld zur Zahlung des

Krankengeldes nicht aus, so wird der Beitrag
auf 1 Mark monatlich erhöht, bis wieder
genügend Geld da ist. Augenblicklich sind 300 Mark
in dcr Kasseund der Reservefond von 200 Mark ist
sicher angelegt. Bei Sterbefällen zahlt jedes
Mitglied 3 Mark und wird dieses Geld den
Hinterbliebenen bezahlt. Seit April vorigen
Jahres ist auch die Bezahlung der
Armengeburten besser geworden. Die Armendirektion
zahlt jetzt einschließlich Geburt und sechs Wege
8 Mark 50 Pfg. Dieses Geld bekommen wir
nicht nur für Ortsarmc, sondern auch für
böswillige Zahler, wenn sie innerhalb eines Jahres
nach der Entbindung nicht bezahlt haben.

Frau Bertha Otto, Bromberg, schreibt unter
anderem: Unsere Herren Aerzte stehen uns
wohlwollend zur Seite, wir dürfen stets auf
ihre Hülfe hoffen. In den letzten zwei Jahren
konnten zwei Mitglieder auf eine vierzigjährige
Tätigkeit zurücksehen. Den beiden Jubilarinnen
zu Ehren wurde eine kleine Feier veranstaltet
und der Medizinalrat überreichte ihnen die von
unserer hochverehrten Kaiserin gestiftete
Verdienstbrosche für treue Dienste. Im Vorjahre
durften wir zwei, in diesem Jahre eine Kollegin
begrüßen, welche 25 Jahre ihres arbeitsreichen
Bernfes hinter sich hatten. Auch hierbei hatte
es sich der Verein zur Pflicht gemacht, den
drei Kolleginnen durch eine kleine Feier diesen

Ehrentag festlich zu gestalten. So führen wir
meist ein recht einiges und zufriedenes Vereinsleben.

Den Bestrebungen der Vereinigung
deutscher Hebammen schließen wir uns ganz
an. Sie wünschen staatliche Anstellung mit
mindestens 100 Mark Einkommen monatlich.

Diesen Antrag der staatlichen Anstellung
unterstützen noch viele Vereine, ja fast alle und
alle schließen sich den Bestrebungen der
Vereinigung an, die wir ans dem Vorhergehenden
kennen lernten. Laut den 01 Vereinsberichten
streben alle Vereine nicht nur nach besserer

Ausbildung, sondern auch nach besserer Bezahlung
und nach einein einheitlichen Hebammengesetz.

In den meisten Vereinen herrscht eine schöne

Kollegialität, das beweisen auch die Zahlen der
Beiträge. Da kann man wirklich sagen:
„einer für alle, alle für einen!" Die Eintrittsgelder

betragen 1—2 Mark, Jahresbeitrag in
monatlichen Zahlen 50—75 Pfg. Von dem
wird dann, wo nicht direkte Krankenkassen
bestehen, in Krankheitsfällen unterstützt. Es hat
Vereine, die 50, andere 80 und andere die bis
über 100 Mark auszahlen. Reicht das Geld
nicht, so wird einfach der monatliche Beitrag
erhöht. Hier möchte ich einen Vergleich
aufstellen mit unseren schweizerischen Verhältnissen.
Sind unsere Mitglieder auch in der Krankenkasse,

so bezahlen sie 6 Fr. pro Jahr und
beziehen in Krankheitsfälleu bis auf 100 Fr. und
in den meisten deutschen Vereinen bezahlen sie

Fr. 7.50 bis Fr. 11.25 und beziehen jährlich
Fr. 62.50 bis über Fr. 100. Demnach stellt
sich unsere Krankenkasse günstiger für die

Mitglieder. Der Unterschied besteht darin, daß in
Deutschland alle einen größern Beitrag zahlen,
dann aber auch alle bezugsberechtigt sind. Nun
frage ich mich, warum sind das die deutschen

Kolleginnen im stände und wir nicht? Sie
haben keine bessere Bezahlung als wir. Das
ist eben der Wille und die Kollegialität. Viele
Vereine besitzen Sterbekassen; da werden
in einzelnen Vereinen schöne Beiträge an die

Hinterbliebenen bezahlt und zwar von 25 bis
auf 100 Mark. Jedes Mitglied zahlt dann
1—3 Mark. Keiner dieser 6l Vereine hat ein

großes Bereinsvermögen, das wird eben immer
zu Nutzen gezogen.

Frau Taubert-Gera (Reich j. L.), schreibt in
ihrem Bericht: Durch fortgesetzte Petitionen an
das fürstliche Ministerium haben wir es so weit
gebracht, daß eine Pensionskasse für das Reussische

Unterland ins Leben gerufen worden ist.

In diese Kasse müssen wir von jeder
Entbindung 25 Pfg. entrichten, dasselbe gibt auch
der Staat. Die Pension richtet sich nach den
geleiteten Geburten und den Dienstjahren.
Pensivnsberechtigt ist eine Hebamme, wenn sie
das 65. Lebensjahr zurückgelegt hat, vder auch,
wenn sie früher erwerbsunfähig wird, bekommt
sie ihre volle Pension. Die Hebammen
bekommen für Armengeburten 7 Mark.

Aus dem Bericht von Frau Reiferth-Rem-
scheid entnehme ich noch folgendes: Unsere
Errungenschaften betreffen für dieses Jahr
hauptsächlich unser Stiftungsfest. Da schon

lange in vielen Kolleginnen der Wunsch rege
geworden war, uns für kranke Kolleginnen
eine Unterstützungskasse zu gründen, wurde dem

Herrn Medizinalrat der Vorschlag gemacht,
einige Jahre das Stiftungsfest zu feiern und
dazu Kaffcekarten zu verkaufen. Der Ueberschuß

sollte dann zur Gründung einer
Unterstützungskasse dienen. Herr Medizinalrat vr.
Richter gab gerne seine Einwilligung dazu und
sprach seine Freude darüber aus, daß wir auf
solche Weise die kranken Kolleginnen unterstützen
wollten. So haben wir im Jahr 1904 damit
begonnen, das Stiftungsfest auf solche Art und
Weise zu veranstalten und hatten den schönen

Erfolg, 200 Mark in unsere Vereinskasse fließen
zu lassen. Im zweiten Jahre, 1905, den 29.
Juli, hatten wir wieder unsern Stiftuugstag,
aber weit größer wie ihm Vorjahre, so daß
die Zahl der Gäste bereits 900 war. Die
Kolleginnen hatten sich sehr bemüht und noch
einmal so viele Karten verkauft wie im vorigen
Jahre; dafür hatten wir aber auch die Freude,
um 600 Mark unsere Kasse bereichern zu können.
Nun kann vom 1. Januar 1900 die
Unterstützung an kranke Mitglieder stattfinden,
vorläufig bekommen sie sechs Wochen lang täglich
1 Mark. Dieser Verein zählt 25 Mitglieder
und man muß ihren Eifer und ihre Kollegialität
bewundern. Die meisten Vereine werden von
den Herren Aerzten beraten und diese stehen
ihnen bei, wo sie können, da sind nur ganz
wenige Ausnahmen. Ich könnte noch vieles
mitteilen, doch geben diese angeführten Berichte
schon viel zu denken. Wenn ich mit meinem
Bericht bewirkt habe, daß die eine oder andere
unserer Sektionen den Bestrebungen unserer
deutschen Kolleginnen nacheifert und auch für
den Schweizerischen Hebammenverein Verbesserungen

erzielt werden können, dann ist der
Wunsch, den ich beim Schreiben mit hineingeflochten

habe, erfüllt.

Schweher. Heimmmenverew.

Werliandlungen des Zentralvorstandes.
Vorschläge und Anträge an die Delegierteu-

und Gencralversittninlung des Schweizerischen

Heliamineiuiereins. 1. Erhöhung des Honorars
für den wissenschaftlichen Redakteur. 2. Die
Delegiertenversammlung soll von nun an schon

mittags um 2, spätestens um 3 Uhr ihren
Anfang nehmen. 3. Der Zentralvorstand und die

Zeitungskommissivn sollen das Vereinsorgan
„Die Schweizer Hebamme" gratis erhalten.
4. Es sollen sämtliche Mitglieder des
Zentralvorstandes, welche an der General- und Dele-
giertenvcrsammlung teilnehmen müssen,
entschädigt werden. 5. Wahl einer Kommission
für die Verwaltung des Altersvcrsorgungsfonds,
welcher getrennt von der Vereinskasse verwaltet
werden soll. Die Kommission erhält die
Aufgabe, den Fonds zu vergrößern. 6. Es sollen
die Statuten des Schweizerischen Hebammen-
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Vereins and) in franzüfifd)er ©praepe erfdjeinen,
'bamit unfere roetfepeu Kolleginnen fid) bamit.
toertraut matten Eönncn itnb baburcp bem herein
aupängtüper werben.

SBcrtc Kolleginnen! Sit 3lnbetrad)t, bnf;
biete ©eftionen nur uicrteljäprticpe Serfamm»
hingen abgalten, Bringt ber gentratborftanö
feine SSorfdjtäge itnb Einträge für bie
rafd) näper rüdenbe ©eneratberfamm»
Inn g jept fepon nnb erfuept bie löblichen ©eh
tionen, biefc Einträge in ipren Serfammlungen
reept eingepenb 311 befpredjen unb bie delegierten
mit ipren SMnfcpeu nnb Slnfidjten bertrant 31t

maepen.
SBieber ift ber ißoftbote mit feinen ©iit3ugS=

manbaten bei fo bieten zur nnredjtcn geit ge»
fommen, nnb pabeit beSpatb biete RZitglieber
ben SluStritt erflärt, was biefetben fpater nod)
bereuen werben, menu fie burd) biefeS fd)nette
Kianbetn alter Rcdjtc unb alter >§ütfe beS

©cproeiger. .jpebarnmeiibereiuS bertuftig gepen,
mas and) ben gentratborftanb tief betrübt.

Sin UnterftiipungSgefud) ift ertebigt morben.
Rföge baSfetbe ein menig §ütfe in fcproeren
dagen bringen.

SRit fotIegialifd)cnt ©ruf)
RamenS beS gentralborftanbeS,
die Slftuarin: gran ©eprt).

Eintritte.
gn ben ©cpmeizcrifcpcn £ebammenberein finb

folgenbe SRitglieber aufgenommen morben:

Kanton güriep:
K.=Rr. 313 grau gemter in gbfcpnewKitpmupt

Kanton Sern:
357 graugpffet=©täpti,£>eiligenfd)Wenbi

Kanton Safe!:
„ 129 grau 2öatg=SBier§, Safet, Reittiere

©trape 96.
130 grau Saracco, Safet, SirmannS»

gaffe 27.

„ 131 grau 9Reper=Sorn, Safet, Sreifadjer»
ftrape 84.

132 grau £>aSter=SlnbreS, Safet, Stmer»

baepftrape 33.

„ 133 grl. Klara gpffet, Safet, Dettinger»
fixcifjc 123

„ 134. grait @ap=Roprbad), Safet, So»
gefenftrape 3.

SBir peipen alle tjerglict) mitttommen.

der gentratborftanb.

VereinsnacbridHen.
©ettion Stargait. Unfere näd)ftc Serfammtung

finbet donnerStag, beu 4. Éprit im ©aftbof
311m „Süren" in Reinacp ftatt.

da bie draftanbenlifte fet)r reidjbjaltig ift,
erwarten mir alte SRitgtieber.

gür ben Sorftanb :

die Éftuarin: S- @d)mib.
Safeltanb. SScrte Kolleginnen die grüp»

japrSberjatnmtitng unfereS bafettanbfdjaftticpen
fpebammenbereinS wirb donnerStag ben 21.
SRörz 1907, nadpnittagS 2 Upr, im „Röpti"
in äöenSlingett ftattfinben. §err Dr. Sobet
au§ ©etterfinben wirb uns einen Sortrag palten,
beSpatb werben atte Kolleginnen freunbtiep ge»
beten, fid) bie ©elegenpeit zur SBeiterbilbung
31t Rupc 31t maepen. Unfere Kaffiercrin, grau
Sepner in SBcnStingen, wirb fid) fepr freuen,
einmal eine reept grope Stnjapt Kolleginnen
beifammen gu fepen, pat fie uns boep in ißrattetn
berfproepen, uns nadpper bewirten 31t motten.
Sei unS gebammelt Eonunt eS nidjt oft bor,
baff mir fpazieren gepen, fo wirb itnS ber 21.
Wiär3 neben ber Setepritng and) Sergnügen
bieten. Sttfo wer abfommen fantt, fotf rupig
ins Dberbafetbiet reifen. 9Rit pcr3tid)em ©rup
an atte Kolleginnen

RamettS beS SorftanbeS: gba SRartin.
©ettion Snfetftabt. Sit unferer gebruarfitutng,

bie giemtid) ga^Ireid) befuept mar, patten wir

die © (praeter fpebaiumc.

einen Sortrag bon §errn Dr. SBietanb über
„die Krieäjperiobe ber Kinber", weteper unS
biet ReiteS unb SeteprenbeS bot unb ben mir
bem ,§errn doftor beftenS berbaufen. Unfere
uäd)fte ©itutng wirb SRittwod) ben 27. SRärz
ftattfinben. der Sorftanb.

©ettion Sern. Üeiber patte fid) ein fataler
grrtum eingefeplüpeu, ber uns testen SamStag
um ben Sortrag bott fperru i]3rof. SBattparb
brad)te. SfiJir werben nun benfetben in unferer
SRaifipung 3U pörcit bcEommcn. Unfere geit
füllten mir bann aus mit CSingiepcrt ber gapreS»
beitrage unb Seratttng bon SereinSangetegen»
peiten. — die noip feptenben Seiträge wirb
gräulein fRofa Siert im Serlattf beS SRottatS
9Jtär'3 per Racpnapinc erpeben, da bie
bie Racpnapmen nur einmal bormeift, bitten
mir, bafür forgen 31t motten, bap biefetben and)
bei Slbwefenpeit ber Stbreffatinneu eingelöst
werben. — Dröperes über bie SJtaifipitiig bringt
bie Stpritnummer. Seftcit ©rup

der Sorftanb.
©eftton ©t. ©alten. Unfere näd)ftc Serfamm=

tung pnbet Stontag ben 18. SUiär3 -int ©pitat=
Eettcr ftatt, berbitnben mit ärsttiepem Sortrag,
unb poffen mir auf reept 3aptreid)e Seteitignng
aud) bon ©eite ber auswärtigen Kottcginnen.

der Sorftanb.
©eftion ©ototpnru. Unfere nätpfte Serfantm=

tung finbet am 21. Siät-3 in ©ototpurn ftatt
itnb 3ioar im geroopnten SoEat (Kottegium).
@S finbet Eeiit ärgttidjer Sortrag ftatt, trop»
bem poffen mir ber roid)tigen draÉtanbcn patber
auf red)t 3aptreiipeS ©rfepeinen, ba bieS unfere
tepte Serfammtung bor bem ©epmeiserifepen
.^ebamtnentag ift.

gür ben Sorftanb: die ©d)riftfüprerin.
©eftion dpurgau. Sacp beS ftrengen SBinterS

©trapasen motten aud) mir unS mieber einmal
berfammeht unb uns einige gemüttiepe ©titnben
berfepaffen. diefe Serfammtung wirb in StmriS»
weit abgepatten, Siontag ben 25. 9J^ärg, itad)»

'mittags 11/a Upr in ber SBatpalta. Sott grau
Dr. SBitbbotg ift itnS ein teprreieper Sortrag
3ugefagt. da ber Sortrag niept nur für unS
.gebammelt, fonbertt and) für greitnbinnen ber
antifeptifd)en Scmegung atS trefflid) gemäptt
erfepeint, bürfen Ijiegu aud) lernbegierige grauen
eingetaben werben, eS Eaitn baper eine jebe
bon îtrtS nad) ©utbünfen KranEenpftegerinnen,
ober grauen, metdje gutereffe für biefeit Sor»
trag 3eigen, mitbringen. SBir poffen nad) fo
langer Unterbrecpung auf reept 3aplrcicpeS ©r»

fipeinen. ÜDZit Eottegiatifipen ©rüpen
gür ben Sorftanb: grau SRartpa SBattper.

©eftion giiricp. Unfere Serfammtung am
21. gebruar mar, wenn and) etwas fd)mad),
fo aber bod) bon eifrigen treuen DJZitgtiebern
befuept. gnSbefonbere erfreute unS atte bie

SSiebergettefung ber grauen Dieumeitcr unb-
tpugentobter. die greube barüber mar orbeut»
tid) 311 merEen, beittt ein urepiger .Junior trieb
fein brottigeS Sßefen bor unb nad) bett Ser»
panbtungen. diefe mürben bon grau Sotacp
burcp einen pergtid)en SöittEommengrnp au atte

eröffnet, ©ie bat atte, wo eS nur immer nötig
fei, treu für unfern ©tanb unb feine gntcreffen
einzutreten ; untercinanber feft 3ufammeii3upatten
unb bormärtS 31t ftreben! — ©in flotter Se»
riept bon grl. äBitprmann berfepte uns nod)
cinmat 3itrüd naip SBintertpur 311m gubitäumS»
feft. dann madjte bie ißräfibentin DJZitteitung,
bap mir nun unfer Kaffabüd)ti bei ber betref»
fenben SanE 31m Stufbemaprung gegeben pabett,
ba nur in biefem gatle bie SanE bie
©eroäpr übernepmen Eanu, bap nie»
inanb anberS atS eine mit Sottmacpt
berfepene Sei'ion Seträgc erpeben
Eöunc. die Segetung biefer Stngetegenpeit
würbe einftimmig gittgepeipen. — gm SBeitern
Eamen" noip einige Stnträge für bie ©enerat»
berfanuntung zur ©praepe, bie bann nad) ein»

gepenber, facptiipcr debatte zur gormutierung
gelangten.
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Unfere näcpfte Serfammtung finbet am
22. StRärg (greitag), nacpmittagS 4 Upr mit
Sortrag in ber graitenEtiniE ftatt. Sortragenber
ift .§err Dr. Kart 93Zcper»SBir3 in güriep.
dpema : „die neue 3ürd)erifcpefpebainmcntafd)e"
mit Sorroeifung einer fotepen. — die ißerfön»
tid)Ecit beS Referenten bürgt für eine lepr»
reid)e ©tunbe unb fottte e§ fiip feine gürdjer
.Öebamtne nepmen taffen, ben meitbcEannten,
unferer ©aipe fepr 3ugetanen Strzt 31t pören.

Sttfo auf Söieberfepen am 22. Starz
RamevtS beS Sorftanbes mit

perztiepem ©ntp:
Sin na ©tap Ii, ©ipriftfüprerin.

Anträge ber ^eßtiott
1. ©S möcpte jebe ©eEtion bazu angepatten

werben, in ipre Statuten fotgenben StrtiEet
aitfzunepmen, bamit eS naep SJZögtidtfeit Oer»

pinbert würbe, bap eS ©eftionSmiiglieber gibt,
bie noip niept int ©ipme^ertfcpen ^cbammen»
Serein finb.

Um atS 9W i t g l i e b in bie ©eftion
aufgenommen werben 31t Eönncn, mup
ber ©intritt in ben ©cpmeiserif epen §e»
bammmen Serein erftärt ober fepon
erfolgt fein.

2. Stufnapme fotgenben StrtifetS in bie @ta=

tuten beS @d)Wei3erifcpen §ebammen»SereinS :

der jeweilige gentra( Sorftanb ift
uerpftieptet, ben ©d)meizerifepen ^e^
bammen Serein famt ber Kraufen»
Kaffe in baS ^anbetSregifter beS be
treffenben KantonS eintragen 31t taffen.

3. StrtiEet 12 ber Kranfenfaffe=@tatuten f 0

absuänbern:
Seftept taut einem ärztlicpen geug»

nis naip ©nttaffung aus StnftattSbe»
panbtung noep ÉrbcitSunfâpigfeit für
einige geit, fo berbteibt bie Rup»
rtiepung aus ber Kraiifenfaffe, bis bie
ißeteutin bitrd) ärgtlidpe-3 geugniS atS
arbeitsfähig erftärt wirb. SiS bapttt
borf fie ober feine ©eburt iibernepnteu.

Sei gnfeftionSfranfpeiten bis 311 bem
dag, ba ber SezirfSarzt fie burcp ein
geugitiS aitS ber Quarantäne euttäpt.
diefe geugniffc finb jeweils f of ort au bie

Kaffiercrin ber Kraiifenfaffe 311 fenben.
4. SBir forbern atte Kolleginnen taz» auf,

fiep bis 31t unferer näcpften Serfammtung ernft»
paft 311 überlegen, ob e-5 niept fepr int gn»
tereffc alter ©dpoeizer .fbebammeu tage, bie
Statuten beSSdjWeizerifcpeti §ebamuten=SercinS
fo 31t ergänsen, bap bon nun an jebeS
eingetretene ober eintretenbe SJZietgtieb, baS
n 0 cp 11 i d) f ü b c r 5 0 g a p r e a 11 11 it b g e »

f unb i ft, basit angepatten werben tonnte, in
itnfre Kranfenfaffe einsutreten. 2Bir fagen bieS

im fpinblid auf bie in Seratung tiegeube eib»

genöffifd)e Kranfenbcrfitperung, itaip beren Sin»

napme benjenigen beftepenben Kranfenfaffen,
bie über eine beftiiitmte Slnzapt bon SJtitgticberü
berfiigen, ©ubbentionen bout Sunb auSgericptet
mürben, bie eS 111t S 3. S. ermögtiepten, be»

beutenb pöpere KrauEcngetbcr 311 gemäpren,
opne bap ber recpttiip anfeeptbare gufd)itp auS
ber gentrat=Kaffe weiter entrid)tet werben
miipte. SBenit nun oben erroäpnte Sortage
niept angenommen mürbe born Solfe, fo be»

Eämen mir bod) eine unbe hingt lebe lös
fäpige Kranfenfaffe; für bie franfen dage,
bie eine gebe bon unS treffen fönneu, ift beffer
geforgt unb — bie immer mieberfeprenben
ÜnterftüpuugSgefud)e näpmen ab, fitrg — mir
befäuten bie §änbe freier, um itnS aitbern unfer
parrenben Stufgabcn wibmen 31t Eöttucn.

^ermifepted.
©ine ^ebamnten--S!öflpI in Dffiitgen int gnpre

1766. „Stuf ben 3. Stprit 1766 ift eine SBiber»

gtncinb oerfammtet morben, um mieberunt eine

§ebamm 31t ermetten", fo ftept am Kopfe eines
bergitbten StattcS im Slrd)ib 311 Qffingen. die
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Vereins auch in französischer Sprache erscheinen,
damit unsere welschen Kolleginnen sich damit.
vertraut machen können und dadurch dem Verein
anhänglicher werden.

Werte Kolleginnen! In Anbetracht, daß
viele Sektionen nur vierteljährliche Versammlungen

abhalten, bringt der Zentralvorstand
seine Vorschläge und Anträge für die
rasch näher rückende Generalversammlung

jetzt schon und ersucht die löblichen
Sektionen, diese Anträge in ihren Versammlungen
recht eingehend zu besprechen und die Delegierten
mit ihren Wünschen und Ansichten vertraut zu
machen.

Wieder ist der Postbote mit seinen
Einzugsmandaten bei so vielen zur unrechten Zeit
gekommen, und haben deshalb viele Mitglieder
den Austritt erklärt, was dieselben später noch
bereuen werden, wenn sie durch dieses schnelle

Handeln aller Rechte und aller Hülfe des

Schweizer. Hebammenvereins verlustig gehen,
was auch den Zentralvorstand tief betrübt.

Ein Unterstützungsgesuch ist erledigt worden.
Möge dasselbe ein wenig Hülfe in schweren
Tagen bringen.

Mit kollegialischem Gruß!
Namens des Zentralvorstandes,
Die Aktuariu: Frau Gehry.

Eintritts.
In den Schweizerischen Hebammenverein sind

folgende Mitglieder aufgenommen worden:

Kanton Zürich:
K.-Nr. 313 Frau Fenner in Jbschnen-Küßnachb

Kanton Bern:
357 FrauZysset-StählßHeiligenschwendi

Kanton Basel:
„ 129 Frau Walz-Wierz, Basel, Mittlere

Straße 96.
130 Frau Caracco, Basel, Birmanns-

gasse 27.

„ 131 Frau Meyer-Born, Basel, Breisacher-
straße 84.

132 Frau Hasler-Andres, Basel, Amer-
bachstraße 33.

„ 133 Frl. Klara Zysset, Basel, Oettinger-
123

„ 134. Frau Gaß-Rohrbach, Basel, Vo-
gesenstraße 3.

Wir heißen alle herzlich willkommen.

Der Zentralvorstaud.

Vereinsnachfichten.
Sektion Aargau. Unsere nächste Versammlung

findet Donnerstag, den 4. April im Gasthof
Zum „Bären" in Reinach statt.

Da die Traktandenliste sehr reichhaltig ist,
erwarten wir alle Mitglieder.

Für den Vorstand:
Die Aktuarin: I. Schmid.

Baselland. Werte Kolleginnen! Die
Frühjahrsversammlung unseres basellandschaftlichen
Hebammenvereins wird Donnerstag den 21.
März 1907, nachmittags 2 Uhr, im „Rößli"
in Wenslingen stattfinden. Herr 4)i. Bovet
aus Gelterkinden wird uns einen Vortrag halten,
deshalb werden alle Kolleginnen freundlich
gebeten, sich die Gelegenheit zur Weiterbildung
zu Nutze zu machen. Unsere Kassiererin, Frau
Lehner in Wenslingen, wird sich sehr freuen,
einmal eine recht große Anzahl Kolleginnen
beisammen zu sehen, hat sie uns doch in Pratteln
versprochen, uns nachher bewirten zu wollen.
Bei uns Hebammen kommt es nicht oft vor,
daß wir spazieren gehen, so wird uns der 21.
März neben der Belehrung auch Vergnügen
bieten. Also wer abkommen kann, soll ruhig
ins Oberbaselbiet reisen. Mit herzlichem Gruß
an alle Kolleginnen!

Namens des Vorstandes: Ida Martin.
Sektion Baselstadt. In unserer Februarsitzung,

Die'ziemlich zahlreich besucht war, hatten wir

Die Schweizer Hebamme.

einen Bortrag von Herrn Dr. Wieland über
„Die Kriechperiode der Kinder", welcher uns
viel Neues und Belehrendes bot und den wir
dem Herrn Doktor bestens verdanken. Unsere
nächste Sitzung wird Mittwoch den 27. März
stattfinden. Der Vorstand.

Sektion Bern. Leider hatte sich ein fataler
Irrtum eingeschlicheu, der uns letzten Samstag
um den Vortrag von Herrn Pros. Walthard
brachte. Wir werden nun denselben in unserer
Maisitzung zu hören bekommen. Unsere Zeit
füllten wir dann aus mit Einziehen der Jahresbeiträge

und Beratung von Vereinsangelegenheiten.

— Die noch fehlenden Beiträge wird
Fräulein Rosa Bieri im Verlauf des Monats
März per Nachnahme erheben. Da die Post
die Nachnahmen nur einmal vorweist, bitten
wir, dafür sorgen zu wollen, daß dieselben auch
bei Abwesenheit der Adressatinneu eingelöst
werden. — Näheres über die Maisitzuug bringt
die Aprilnummer. Besten Gruß! >

Der Vorstand.
Sektion St. Gallen. Unsere nächste Versammlung

findet Montag den 18. März -im Spitalkeller

statt, verbunden mit ärztlichem Vortrag,
und hoffen wir auf recht zahlreiche Beteiligung
auch von Seite der auswärtigen Kolleginnen.

Der Vorstand.
Sektion Solothnrn. Unsere nächste Versammlung

findet am 21. März in Solothurn statt
und zwar im gewohnten Lokal (Kollegium).
Es findet kein ärztlicher Vortrag statt, trotzdem

hoffen wir der wichtigen Traktanden halber
aus recht zahlreiches Erscheinen, da dies unsere
letzte Versammlung vor dem Schweizerischen
Hebammentag ist.

Für den Vorstand: Die Schriftführerin.
Sektion Thurgau. Nach des strengen Winters

Strapazen wollen auch wir uns wieder einmal
versammeln und uns einige gemütliche Stunden
verschaffen. Diese Versammlung wird in Amris-
weil abgehalten. Montag den 25. März, nach-

' mittags OF Uhr in der Walhalla. Von Frau
l)r. Wildbolz ist uns ein lehrreicher Vortrug
zugesagt. Da der Vortrag nicht nur für uns
Hebammen, sondern auch für Freundinneu der
antiseptischen Bewegung als trefflich gewählt
erscheint, dürfen hiezu auch lernbegierige Frauen
eingeladen werden, eS kaun daher eine jede
von uns nach Gutdünken Krankenpflegerinnen,
oder Frauen, welche Interesse für diesen Bortrag

zeigen, mitbringen. Wir hoffe» nach so

langer Unterbrechung auf recht zahlreiches
Erscheinen. Mit kollegialischen Grüßen!

Für den Vorstand: Frau Martha Walther.

Sektion Zürich. Unsere Versammlung am
21. Februar war, wenn auch etwas schwach,
so aber doch von eifrigeil treuen Mitgliedern
besucht. Insbesondere erfreute uns alle die

Wiedergenesung der Frauen Neuweiler und
Hugentobler. Die Freude darüber war ordentlich

zu merken, denn ein urchiger Humor trieb
sein drolliges Wesen vor und nach den
Verhandlungen. Diese wurden von Frau Rotach
durch einen herzlichen Willkommengruß au alle
eröffnet. Sie bat alle, wo es nur immer nötig
sei, treu für unsern Stand und seine Interessen
einzutreten ; untereinander fest zusammenzuhalten
und vorwärts zu streben! — Ein flotter
Bericht von Frl. Wuhrmann versetzte uns noch
einmal zurück nach Winterthur zum Jubiläumsfest.

Dann machte die Präsidentin Mitteilung,
daß wir nun unser Kassabüchli bei der
betreffenden Bank zur Aufbewahrung gegeben haben,
da nur in diesem Falle die Bank die
Gewähr übernehmen kann, daß
niemand anders als eine mit Vollmacht
versehene Person Beträge erheben
könne. Die Regelung dieser Angelegenheit
wurde einstimmig giltgeheißen. — Im Weitern
kamen noch einige Anträge für die
Generalversammlung zur Sprache, die dann nach
eingehender, sachlicher Debatte zur Formulierung
gelangten.
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Unsere nächste Versammlung findet am
22. März (Freitag), nachmittags 4 Uhr mit
Vortrag in der Frauenklinik statt. Vortragender
ist Herr Dr. Karl Meyer-Wirz in Zürich.
Thema: „Die neue zürcherischeHebammeutasche"
mit Vorweisung einer solchen. — Die Persönlichkeit

des Referenten bürgt für eine
lehrreiche Stunde und sollte es sich keine Zürcher
Hebamme nehmen lassen, den weitbekannten,
unserer Sache sehr zugetanen Arzt zu hören.

Also auf Wiedersehen am 22. März!
Namens des Vorstandes mit

herzlichein Gruß:
Anna Stähli, Schriftführerin.

Anträge der Sektion Zürich.
1. Es möchte jede Sektion dazu angehalten

werden, in ihre Statuten folgenden Artikel
aufzunehmen, dainit es nach Möglichkeit
verhindert würde, daß es Sektionsmitglieder gibt,
die noch nicht im Schweizerischen Hebammen-
Verein sind.

Um als Mitglied in die Sektion
aufgenommen werden zu können, muß
der Eintritt in den Schweizerischen He-
bammmen-Verein erklärt oder schon
erfolgt sein.

2. Aufnahme folgenden Artikels in die
Statuten des Schweizerischen Hebammen-Vereins:

Der jeweilige Zentral-Vvrstand ist
verpflichtet, den Schweizerischen
Hebammen-Verein samt der Kranken-
Kasse in das Handelsregister des
betreffenden KantonS eintragen zu lassen.

3. Artikel 12 der Krankenkasse-Statuten so
abzuändern:

Besteht laut einem ärztlichen Zeugnis
nach Entlassung aus Anstaltsbehandlung

noch Arbeitsunfähigkeit für
einige Zeit, so verbleibt die
Nutznießung aus der Krankenkasse, bis die
Petentin durch ärztliches Zeugnis als
arbeitsfähig erklärt wird. Bis dahin
darf sie aber keine Geburt übernehmen.

Bei Infektionskrankheiten bis zu dem
Tag, da der Bezirksarzt sie durch ein
Zeugnis aus der Quarantäne entläßt.
Diese Zeugnisse sind jeweils sofort au die

Kassiererin der Krankenkasse zu senden.
4. Wir fordern alle Kolleginnen dazu auf,

sich bis zu unserer nächsten Versammlung ernsthast

zur überlegen, ob es nicht sehr im
Interesse aller Schweizer Hebammen läge, die
Statuten des Schweizerischen Hebammen-Vereins
so zu ergänzen, daß von nun an jedes
eingetretene oder eintretende Mietglied, das
noch uichb über 50 Jahre alt und
gesund ist, dazu angehalten werden könnte, in
unsre Krankenkasse einzutreten. Wir sagen dies
im Hinblick auf die in Beratung liegende
eidgenössische Krankenversicherung, nach deren
Annahme denjenigen bestehenden Krankenkassen,
die über eine bestimmte Anzahl von Mitgliedern
verfügen, Subventionen von? Bund ausgerichtet
würden, die es uns z. B. ermöglichten,
bedeutend höhere Krankengelder zu gewähren,
ohne daß der rechtlich anfechtbare Zuschuß aus
der Zentral-Kasse weiter entrichtet werden
müßte. Wenn mm oben erwähnte Vorlage
nicht angenommen würde vom Volke, so
bekämen wir doch eine unbedingt lebechs-
fühige Krankenkasse; für die kranken Tage,
die eine Jede von uns treffen können, ist besser

gesorgt und — die immer wiederkehrenden
Üuterstützuugsgesuche nähmen ab, kurz — wir
bekämen die Hände sreier, um uns andern unser
harrenden Aufgaben widmen zu können.

Vermischtes.
Eine Hebammen-Wahl in Ossingen im Jahre

1766. „Auf den 3. April 1766 ist Sine Wiber-
gmeind versammlet worden, um wiederum eine

Hebamm zu erwellen", so steht am Kopfe eines

vergilbten Blattes in? Archiv zu Ossingen. Die



30 Sic ©djweigct ,ö c b a m m c.

Ernennung einet Hebamme war offenbar früher
für bie grauen ber Sörfer ein Ereignis, ba®

jeweiten in angemeffener SBeife gefeiert würbe.
Sem wctblidfen @efcl)lecl)te ftanb fein weitere®
Nccljt jur Verfügung, at® eben bie SBaljl ber
.•pebamnte, nnb wenn nun ber fettene 2tft ein»

trat, baff bie grauen gur „Sßibetgmcinb" fid)
befammetten, fo würbe bamit ein feftlidjer 9ln»
(äff öerbunben. Sie Vurgerfdjaft wibmete ben
grauen nnb ben lebigen Sorffdjbuen jeweiten
nad) beenbigter SSafjt Natutalfpenbm nnb gu
(Stjren ber neuen .spebamme würbe ein Stbenb-
effen beranftattet, an welchem bie Häupter ber
©emeinbe mit ifjren grauen fid) beteiligten.

Sie auf bett 8. Slpril 1760 anberaumte Ver»
fammluitg ber grauen war auf mittag® 1 Uf)t
in® ©emcinbeljau® angefeilt. Siefe waren
aber mit beut tfeitpunft nid)t gufrieben, „man
fjetti fp füllen bormittag® um 9 lt()r ber»
fammeln" tjieff e® bon ben fid) gurüefgefept
füfjlenben Vertreterinnen ber weibtidjen ©eue»
ration bon Dffirtgen; fie pätteu offenbar lieber
einen gangen Sag at® nur einen falben für
itjre „©meinb" berwenbet. „S® tjat bieff fepr
grofjen Verbruf) unb faft .Ç)anbei geben, aber

otjni ©raub", mclbet ber furge Veridjt weiter.
— Nun, bie ©emitter beruhigten fid) unb bie
2Baf)l tonnte bon Statten getjeu. 3itr Jfjebammc
würbe ernannt ©lifabetlja Spatiugcr mit 147
Stimmen; auf itjrc Sonfurrerttiu Slifabetfyt
äßtefenbauger fielen ">0 Stimmen. Sem wid)=
tigert 28af)laEt folgte nun ba§ Slbenbeffen. Saga
waren cingelaben werben ber „.vterr Pfarrer
famt feiner grau Siebften, bie aber nid)t er»
fdjienen ift, ber tperr Slmtmarm git SBpben
(gol). ©corg Steiner bon ïôintert()ur) mit feiner
grau Stebften, welche aber beibe nicht erfdjieitcn
finb, ber Unterbogt unb feine grau, beibe

Äirdjenpfleger unb ihre SBibcr ; bie eint ift
wegen llnpäplichfeit nidjt ba gewefett (wie
hübfd) bie Slbftufitng : grau öiebfte, grau unb
Sötb!) alle bier Vorgefeßten famt bero tJBeibercn,
beibe SNcffmer (gu Offingen unb gu Raufen),
beibe görfter unb ber sf3rofof) (Nachtwächter)."
Siefen Seuten „gab man ihre Sad) aparti unb
e® Ijabcn ber ,öerr Sßfarrer unb bie Vorgefeptcn
für 10 ©ulbcn unb 6 Schilling bergehrt. Sen
SBeibern f)at wan jeglicher 2 fötaf) ïôein unb
V/i Vfunb Vrot gegeben unb eS finb bei
biefetn Slnlaf) berbrudjt werben 4 Saum, 3

Nr. 3

Sinter 5 Äüpf äöeiu, unb an grudjt 3 DNitlt
21/,2 Viertel." Sic Vorgefepten behanbelteit
fomit ba® garte ®cfc£;lec£)t f)infid)tlid) ber Na»
turalfpenben wie bie Vürgerfdjaft, ber am
Vcrd)tolbStag jcweilen and) ba® gleidjc 9Naf)
an SBein unb Vrot berabfolgt tourbe.

Sic üluSteilung bon Vrot unb ïSeitt art bie
2Bäl)lerinnen hatte nun bie Nteiuung, baff biete
mit ihren ©aben fid) nad) fpaufe berfügett
follten, um bort in aller Stille fid) am Sruttf
gu erlaben, Sit einen Seil ber grauen fdjeittt
aber ber Srop gefahren gu fein, benn „etlidji
finb auf bent ©emetnbljau® fügen blibett ttitb
haben ihren SBein ttnb Vrot ba bcrbrudjt gum
Sdjaben ber ißflegeren unb Vorgcfeöteu, wie
attcl) bon ,U'ircl)at= ttnb ©emeinbegut, wa®
künftighin nicljt mehr gefdjeljeu foil." Siefe
„Sapferen" hoben alfo je 2 9Naf; SBein gc»
trunfen unb waren bamit nicht einmal gufric»
ben; fie gematteten fid) nod) ein SNeifrere® gu
tun, unb ben Söeinborrat gu fcl)mäleru, gum
Sihabett be® Mtrdjen» ttnb ©emeinbegute®, bie
bett SBein lieferten, unb and) gum Schaben ber
VorgeJepten, bie too£)l bei ihrem Slnteil gelürgt
würben! Sie gute alte geit! („©oimtag^or)

Engeihard's Diachylon Wund Puder
Dieses Präparat entiiält das bekannte

heilkräftige Diachylon-Pflaster fein verteilt in
Puder unter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen als Einstreumittel für kleine Kinder,
gegen Wundlaufen d. Füsse, übelriechenden
Schweiss, Entzündung u. Rötung d. Haut etc.

Herr Sanitätsrat Dr. Vömel, Chefarzt
an der hiesigen Entbindungs-Anstalt, schreibt
über die Wirkung des Puders u. a. :

«Beim Wundsein kleiner Kinder ist er
mir ganz unentbehrlich geworden; in meiner ganzen Klientel,
sowie auch in der städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe
eingeführt. »

Fabrik pharmaceut. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M.

Zu beziehen durch die Apotheken. (i87

Apoth. Kanoldt's
Tamarinden

(mit Schokolade umhüllte, erfrisohendo,
abführende Fruchtpastillen) sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

A.bführmittel
f. Kinder u. Erwachsene.

Schacht, (ü St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.

fast allen jfpotheken.
Allein echt, wenn von Apoth.

C. Kanoldt Nchf. in Gotha.

y bchac
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Dépôt : (269

Apotheke zur Post, Kreuzplatz,
Zürich V.
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iHemesnesaanis

| Badener Hanssalbe {
I bei Krampfadern, offenen Beinen |
p per Dtzd. Fr. 3.60.

f Kinder -Wundsalbe f
Iper Dtzd. Fr. 4.—

von zahlreichen Hebammen mit |>
® grösstem Erfolge verwendet, •
;

' empfiehlt (279 I
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wÄte Pebanimcn- und Killderseife.
Ais die reinste und hilligste Toilettenseife, absolut sicher für (lie

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Saminetseife" oder „Belvet Soap" bewährt.

Die ,,Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot liocher «!fc Co., Spitalgasse 42,
Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. (239

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

(254

Dr. WASDEB's Kindernahrmig für magendarinkranke Säuglinge.
Neue, wissenschaftlich begründete und bereits mit grösstem Erfolg gegen

Verdauungsstörungen des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung.

dtpérififIflarke„2)shem(t
Aromatischer Frühstücks- und Liqueur-Wein

(282

Weinkellerei Dshem A.-G., Langenthal

30 Die Schweizer Hebamme.

Ernennung einer Hebamme war affenbar früher
für die Frauen der Dörfer ein Ereignis, das
jeweilen in angemessener Weise gefeiert wurde.
Dem weiblichen Geschlechte stand kein weiteres
Recht zur Verfügung, als eben die Wahl der
Hebamme, und wenn nun der seltene Akt
eintrat, daß die Frauen zur „Wibergmeind" sich

befummelten, so wurde damit ein festlicher Anlaß

verbunden. Die Burgerschaft widmete den
Frauen und den ledigen Dorfschanen jeweilen
nach beendigter Wahl Natnralspenden und zu
Ehren der neuen Hebamme wurde ein Abendessen

veranstaltet, an welchem die Häupter der
Gemeinde mit ihren Frauen sich beteiligten.

Die auf den 3. April 1760 anberaumte
Versammlung der Frauen war auf mittags 1 Uhr
ins Gemeindehaus angesetzt. Diese waren
aber mit dem Zeitpunkt nicht zufrieden, „man
hetti sy sollen vormittags nur 0 Uhr
versammeln" hieß es von den sich zurückgesetzt
fühlenden Vertreterinnen der weiblichen
Generation vonOssingen; sie hätten offenbar lieber
einen ganzen Tag als nur einen halben für
ihre „Gmeind" verwendet. „Es hat dieß sehr
großen Verdruß und fast Händel geben, aber

ohni Grund", meldet der kurze Bericht weiter.

^ Nun, die Gemüter beruhigten sich und die

Wahl konnte von Statten gehen. Zur Hebamme
wurde ernannt Elisabetha Spalinger mit 117
Stimmen; aus ihre Konkurrentin Elisabetha
Wiesendanger fielen .'>0 Stimmen. Dem wichtigen

Wahlakt folgte nun das Abendessen. Dazu
waren eingeladen worden der „Herr Pfarrer
samt seiner Frau Liebsten, die aber nicht
erschienen ist, der Herr Amtmann zu Wyden
(Joh. Georg Steiner von Winterthur) mit seiner
Frau Liebsien, welche aber beide nicht erschienen
sind, der Untervogt und seine Frau, beide
Kirchenpfleger und ihre Wider; die eint ist

wegen Unpäßlichkeit nicht da gewesen (wie
hübsch die Abstufung: Frau Liebste, Frau und
Wib!) alle vier Vorgesetzten samt dero Weiberen,
beide Mcßmer (zu Ossingen und zu Hausen),
beide Förster und der Prosvß (Nachtwächter)."
Diesen Leuten „gab inan ihre Sach aparti und
es haben der Herr Pfarrer und die Vorgesetzten
für 10 Gulden und 6 Schilling verzehrt. Den
Weibern hat man jeglicher 2 Maß Wein und
IP/4 Pfund Brot gegeben und es sind bei
diesem Anlaß verbracht worden 1 Saum, 3

Nr. S

Eimer ö Köpf Wein, und an Frucht 3 Mütt
2',-2 Viertel." Die Vorgesetzten behandelten
somit das zarte Geschlecht hinsichtlich der
Natnralspenden wie die Bürgerschaft, der am
Berchtoldstag jeweilen auch das gleiche Maß
an Wein lind Brot verabfolgt wurde.

Die Austeilung von Brot und Wein an die

Wählerinnen hatte nun die Meinung, daß diese
mit ihren Gaben sich nach Hanse verfügen
sollten, um dort in aller Stille sich am Trunk
zu erlaben. In einen Teil der Frauen scheint
aber der Trotz gefahren zu sein, denn „etlichi
sind auf dem Gemeindhaus sitzen bliben und
haben ihren Wein und Brot da verbracht zum
Schaden der Pflegeren und Vorgesetzten, wie
auch von Kirchen- und Gemeindegut, was
künftighin nicht mehr geschehen soll." Diese
„Tapferen" hüben also je 2 Maß Wein
getrunken und waren damit nicht einmal zufrieden;

sie gestatteten sich noch ein Mehreres zu
tun, und den Weinvorrat zu schmälern, zum
Schaden des Kirchen- und Gemcindegutes, die
den Wein lieferten, und auch zum Schaden der
Vorgesetzten, die wohl bei ihrem Anteil gekürzt
wurden! Die gute alte Zeit! („S°>mwg»p°st">

cngàfà viaekylon Wunö?uà
VÎ6868 Präparat entlmlt cka8 dekannts

lieilkräktige Maoliylon-k'ilastkr kin verteilt in
pucker unter lZsilàeliung von korssuro. Un-
übortroffon als Linsiroumittol für kleine Kinüer,
gegen Wuncklauken ck. üusse, ükelrieeliencksn
8àrvei83, Kàunckung u. llötung ck. Klaut ete.

Herr dmnitâtsrat vr. V<»»»«!, tltiekarzck
an cker lns3igen 11 ntb in ck n ngs- -Vnstall, selireilck
üder ckie Wirkung cks8 Pucker8 u. a. :

«Leim Wunàein kleiner Kincker Ì8t er
mir gana unsntbekrlielt gervurcken; in meiner ganzen Klientel,
8orvie aueli in cker 8täckti3eltsn Kntbinckungs-ààìt Ì8t cksr3elde
eingskülwt. »

pabrik pliarmaesut. Präparats Karl Lngelksrü, Frankfurt s. I/l.

561» Ärn»«!» âîS is?

(mît SotwkolaUg umîniUle, srfrisokgnlls,
abfîikrsnUs kruokitpastillsn) sinâ às

angsnskmsìg nnck wostlLostmsoksnlîstg

Leîmeîìt. (U Lt.) 33 ?k., einxeìst 13
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vepQt: (269

iVpotbsks ^»r post. Krsuxplut?,
ötirieb V.

Z k-àk kMâîllb« -
H bei iîrampfaàern, olksnsn Leinen M
.» psr vtzicl. ssr. 3.60.

S Mà -Màà î
-V psr vl-ck. Pr. 4.—
W von xaklreiobsn Nsbammen mit
« grösstem Lrfolgs vervvenäet, Q

- emplisklt ^79 I
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^ in kîìckvi» (àarg.).
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d«,- liebammen- untl Kinllerseiîe.
^.ls clis reinste UNÜ tliliigsts l'oilettenseife, aksalut sivber Mr «lie

Itantpilege (also auob Mr UeMnuinen nnci Mr bis Liiiâerstnlie), bat
sieb clie ,,Vnil«tte-8aini»etseiie" ocler „Velvet Soap" bsväkrt.

Nie „Sammetseiks" ist von Hrn. I)r. Sobakker, llniversitätsprokessor
unci Itantons-Lbsmiksr in kern, ant lìsinksit geprüft unit stebt unter
internationalem Narksnsobutx. Der beispisiios billige preis von 45 llts.
kür sin naokvvsisbar ans erstklassigem Material bergssteiltes Lroàkt
ist einzig cism Nasseiiverdrauvà ?.li vsrclanksn.

Ois „loilstts-Lammetseiks" ist à 45 Uts. (Sokaobtsl à 3 Ltüek
?r. 1.30) erbältliek im t.oiioraiUepot I.oolior <>».. Spitaigasse 42,

gegrünclst 1831. Nan verssnüst clirekt unter Naobnabme überall
kin, xvo Lspots allenfalls nook niokt vorbanden sincl. (239
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Vr. H^ikXVUlk's LiliSernakrimg Mr mageinlarmkranke Säuglinge.
Ileus, vissensobaMick bsgrünclete unit bereits art grösstem prtoig gegen

Verclauullgsstürungsn ciss Säuglingsaltsrs angs^enclste ktinciernakrung.

^.romatiseker Krülistüeks- unck Pigneur-Wein
(282

Wkinkeliki-ki vLliem l.angkntkal
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Sanitätsgeschäft

Felix Schenk
Dr. Schoiiks Kaclif. ('265

Waisenhausplatz 5, Bern

Bestassortiertes Lager in
allen Bedarfsartikeln fur

Wochenbett u.

Kinderpflege
Für Hebammen ÎO °/o Rabatt.

Telephon 404. — Gegr. 1877.

gut ßctt bcr ^ekntiueuhtrfe in
ber $arg. ©eMranffatt iit tarait,
jcüictleit boit ^tnfang-g gekuar bis

Glitte 2>ejk., fönncit ©djtoangcre

für 4 äöorfjeit bor îutb 4 SBod)Cit

itad) bcr sJiicbcrfititft uitcittgdtUdj
2lufttaf)utc ftnbeit.

©teS&egiigltdje SCufnnbmêgefuc^e
mit 3eugni§ bon einem Slrgt ober
einer §ebammc firtb an bie Spital»
bireftion ju richten. (276

Für Hebammen!
m. höchstmöglichem Rabatt:

Sämtliche

Verbandstoffe
Gazen. IVaUeii, Binden

Rolziüollkissen
Bettun terl agestoffe

für Kinder und Erwachsene

Irrigatoren
von Bleeh, Kmail od. Glas
Bettschiisseln u. ürinale

in den praktischsten Modellen

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
BrustMtclien Milchpumpen

Kinderschwämme, Seifen,
Puder

Leibbinden aller Systeme
W>od)enbett=Binden
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxletli-Apparate
Gummistrümpfe

Elastische Binden
etc. etc.

Prompte Auswahlsendungen
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäfte
238) der
Internation. Verbandstoff-Fabrik

(Goldene Medaille Paris 1889,
Ehrendiplom Chicago 1893)

Zürich :
Bahiiliofstr. 74

V.
Basel :

Gerliergasse
3S^

©ie in ber „Set)metier §ebamme"
Dorn 15. ©egembet 1906 beft^rieberte

^leuc §ürd)er

^ehaittutett=£<tfd)c
naef) Dr. fDîctjer^SBirj

fonftruiert mm Jpaitljart & So.
ift in ber ©cfpoeig unter
dir. 13824 gefeijtid) gefcfjiifjt
unb augfdjtiefilid) gu belieben

hon (268

Hanhart &C°,
Zürich

Babnbofstrasse 110.

Nähr- n. Kräftigungsmittel 8
für Säuglinge, Kinder, Kranke und Genesende.

ist fertig zum Gebrauch
und besitzt leichteste Verdaulichkeit bei höchstem Nährwert (100 g. 397,47 Kai.)

(Ma 1116) Preis per Dose Fr. 2.25 (234
Erhältlich in Apotheken. Drognerien etc.

Alleinvertreter für die Schweiz: J. H. Wolfensberger, Basel.
Eabrikanten : Blister. Mayr «fc Co., München. "9m

Proben für Herren Aerzte gratis.

Dr. Lahmann's

I
I
I
I
t
I

I
1

I
I
I
I

vegetabile
Milch

der Kuhmilch zugesetzt, bildet das
der Muttermilch gleichkommendste
Nahrungsmittel liir Säuglinge.

f Man verlange ausführliche Abhandlung von

Hewel&Veithen, SSKölauWien.

Schutz gegen Kinderdiarrhöe!

èUïnti' petite.
(Sitt 3eitn»iê boit bieten
(naclj ben Originalen),

grau fyoljanna S3ergcr iit S.
(St. ©raiibünben) fdfircibt : ®urd)
Vermittlung einer Setannten ge»
gelangte id) gu einem Sopfe
gpreê bemdt)rteit Sßaricof. $n ba§=
felßc meiner SJiuttcr bei iljrem
fdjmerspaften Srampfaberteiben
»ortrcfflid)c Sinbermtg oerfefjafft
unb bie SBunbc tagtidj tteiner
mirb, fo erfutfje £)öft. um Qu»
fenbung eine? Stopfeê.

grau Souife^irgbrunncr, §eb-
amine in SB. (ft. Sern) fdjrcibt:
gpre ©albc SBaricol ift roirftictj
n«§fleäeid)itct.

SBnricol (gcf. gefetj. Dir. 14133)
bon Slpott). ®r. Q. (Süttig in
Söafcl ift äur Qeit baS befte,
iirjtlid) empfohlene unb
berechnete ©pegialmittel gegen
frampfabern uitb beren ®e-
fdjtoürc, fdjmergtjaftc §cimorr«
t)oiben, fdjtncr peilenbc SBunben
2C. ; in berjcljiebenen Krönten»
päufern im ©ebrnuef).

ÎJSrei» per Scupf fyr. 3. —.
S8rofd)iirc gratib.

Igebamitien 20 °/° Otnbatt bei
granfo»?jufenbuiig. (219

Dr. Schönemann,
prakt. Arzt und Spezialarzt

für Ohren-, Aasen- und Hals-
- kraukheiteu, wohnt

Gutenbergstrasse 4, Bern.
Konsultationen: iy2—3 Uhr. 28i

Die

(77

in

Schutzmarke. (264

Berner-Alpen-Milch.
Nalttrmilclic, homogenisiert

nach neuestem Verfahren
der Berneralpen-Milchgesellschaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden die

nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch langandauerndes
Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich vermieden.

Solothurn
empfiehlt ihre

Sanitätswareu
Verbandstoffe

und andern Artikel zur

Krankenpflege,
speziell

Hebammen- und

Woctienbettartikel

in besten Qualitäten
Hg} zu billigsten Preisen. S

Détail und En-gros.
Hebammen erhalten

höchstmöglichen Rabatt!
Brief-Adrnsse : (266 I

St. Urs-Apotheke Solothurn.
Telegramme: „Ursapotheke".

Candolt's

3tatniltcnhjcc,
10 ©cljadjteln gfr. 7- —•

SIedft engt. ü&uttbcrbitlfttm, eichte

©nlfamtropfcit, per ®u$enb glafcpen
gr. 2. —, bei 6 ®upcnb gr. 1. 75.

Stentes Nürnberger .<pcit= uitb ififuitb=
pflafter, per ©ufeenb ®ofcn gr. 2. 50.

ï8rtct)ljotber=<èpiritu3(®cYimb£)eitë»),
per SDu^enb glasen gr. 5. 40.

©eubutigen franfo unb teaching frei.

Stpotfiefe (£. Sanbvlt,
262) Sttetftnf, ©tarnet

Nr, -Z Die S eh >v e i z e r H e b a m m e.

8aniM8gk8ckäft
?elix 8<àà

Dr. iledeuks Ilaebk. (265

IVaissiàuspIW?: 5, Rvii»

tt68t-1880l1Ì6I't68 IMA61 ill
nllsn IZsdârksnrtàein tiii'

t/.

k^ür- 10 "/<,

'l'àpkon 404. — (?6Kr. 1877.

Zur Zeit der Hebammenkurse in
der Aarg. Gebäranstalt in Aarau,
jcweilen von Anfangs Februar bis

Mitte De)br., können Schwangere

für 4 Wochen vor und 4 Wochen

nach der Niederkunft unentgeltlich

Aufnahme finden.
Diesbezügliche Aufnahmsgesuche

mit Zeugnis von einem Arzt oder
einer Hebamme sind an die
Spitaldirektion zu richten. (276

kür siàiilkii?
"si

m. kôàtmôgliàm kadatt:
Lâmtlioks

Verbanàà
«»»«a, »intleii
ttàwoMssen

kettunwlagesiofse
kür Niiàr null krmaeksoue

VON Slsslr, LInnsil OÄ. OIss

kàdimà u. vrillâle
i» lien Màlisls» kilillöüeli

Kkpnüftv Maximal-
fîkdvi'-l'Iikl'momstLi-

SaclsblisrrriomstSr
krllMütedkll >?- Hillîbpuiiipkll

KînNersclivvâmme, Seîken,
puclor

l-eibbinäen aller 8>8temk

lochen bett-kmànnoii Or. Sokrvnr^snbaok
^e«àte

(ìumm>8trûmpfe
^Isstisebis Linctsn

prompts àsrvaklsvinlunxe»
nook Nsr MN7SN Sokvsà

8anitât8gk8ekà
238) Nsr
Illterllàtiov. Vkràllàff-kàik

(Llolàvns Nsâaille ?aris 1889,
Lkrsiìàiploin 1893)

^ü» ivl» :
Laknkokstr. 74 Eorlieii-asso

38^

Die in der „Schivcizer Hebamme"
vom 1ö. Dezember 1906 beschriebene

Hleue Zürcher

Hebammen - Tasche
nach lZr. Meyer-Wirz

konstruiert von Hanhart K Co.
ist in der Schweiz unter
Nr. 13324 gesetzlich geschützt
nnd ausschließlich zu beziehen

von (268

ttaàrtàL",
Zürich

I5ahnhofstr->sse 110.

siiiln-ll. NMiximxsmittel à

lüc 8äuglinge, Xinösc, Xcsnlcs uncl Lenesenlle.

ist kertix ünm Eekrauek
und dêsikt Isiodtestk Verdaulioklceit dsi Köodstkiu Häkrvsrt (IM A. — 307,47 Kai.)

(dlà 1116) kreis per Loss kr. 2. 25 (234
211 ápotkslcsri. D2-oLcr,s2'2S2i s«o.

Hilsinvsrtrstsr Mr à Sodrvsw: 4. N. 4VoIkei»»dsr?or, Laset.
Oabrilcantsn: ^tistvr, «k v«„ Rlüoekvi». "MS

kroben /Ar 7/erren Ner^êe Araà.

Or. Oàmauri's

I
I
I
I
I
I
»
I
I
I
I
I
I

vegetMe
Mcd

àr Xàmileli ^uzkeset^t,
àr^lultermilà Zleiettkommellàìe
NaiirullALmiltel tttr LàuZIivAk.

Nan verlange auskûtirliede vc»Q

Level àVvitdei». LöwiMev.

Lvlià gegen Ninllercligrriioe!

Wene Acine.
Ein Zeugnis von vielen
(nach den Originalen).

Frau Johanna Berger in L.
(Kt. Graubünden) schreibt: Durch
Vermittlung einer Bekannten ge-
gelangte ich zu einem Töpfe
Ihres bewährten Varicol- Da
dasselbe meiner Mutter bei ihrem
schmerzhaften Krampfadcrleiden
vortreffliche Linderung verschafft
und die Wunde täglich kleiner
wird, so ersuche höfl. um
Zusendung eines Topfes.

Frau Louise Hirsbrunner,
Hebamme in W. (Kt. Bern) schreibt:
Ihre Salbe Varicol ist wirklich
ausgezeichnet.

Varicol (ges. gesch. Nr. 14133)
von Apvth. Dr. I. Göttig in
Basel ist zur Zeit das beste,
ärztlich empfohlene und
verordnete SpezialMittel gegen
Krampfadern und deren
Geschwüre, schmerzhafte Hämvrr-
hvidcn, schwer heilende Wunden
zc. ; in verschiedenen Krankenhäusern

im Gebrauch.
Preis per Topf Fr. 3. —.

Broschüre gratis.
Hebammen 20 "/» Rabatt bei

Franko-Zusenduug. (21t)

Hl'. 8MNKMSNN,
Mkt. àt M LMiànt

kür Ai»svu- unci H»I«
voknt

Kutkndkrg8ti-a88k 4, kei-n.
Honsulkàionsn: l'/s—3 Okr. z«i

Ois

(77

in

Lettàmlàe. (264

XêUàrnAil«!»^ domoKvàivrt
Veefàivii

liks kösnglgjiiön-WjLüxkSküsllügst 8ls>à, lmmbillüg!

nut- III Minuten lang Ltvi-llisioi-t.
Wiektixel Ouroli TturvsnäunA ciissss nsnsn Vsàkrsns vsriZsn Nie

nnoktsilixsn Vsräocisrungon cisr dtilok, rvis sis ciurok loiiMnàusrnclss
Stsrilisisrsn in KIsinsn i1ppo.io.tsn sntstsksn, gün/.Iiok vormiscisn.

8010^41! N
smpksklt ikl'6

8aiiiltit8ivai0u
Verdanà^toà

lilill gülikln jsià! illl

kraàenpA^se,
sps?:isll

lledWilleii- M
WMàM

in bsstsn (Zunlitätsn
W ?n kiiiiMtsn Orsissn. W

Ostaii uncl On-Zros.

Nebnmmen erkalten
höckstmöglichen kabatt!

Lrisk-àNrnsss: (266 I

8t. Ors-^potli«Iis 8olot!iuri>.
IsISAramms: „Ursspotkeks".

canaoit'5

Aamitienthee,
10 Schachteln Fr. 7. —.

Accht engl. Wunderbalsam, ächte
Balsaintropfcn, per Dutzend Flaschen
Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1. 75.

Acchtes Nürnberger Heil- und
Wundpflaster, per Dutzend Dosen Fr. 2. 50.

Wachholder-Spiritus(Gesundheits-),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 40.

Sendungen franko nnd Packung frei.

Apotheke C. Landolt,
262) Nctstal, Glarus.
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NESTLE
!S

KimlernieM
Altbewährte •-2—

Kindernahr ting
Grösster Verkauf der Welt

hors Concours Paris 1900

33 Cbren Diplome
37 Gold IRedaillen

IRailand 1906: Grand Prix
Böcbste Auszeichnung

Seit mehr als 35 Jahren von
ärztlichen Autoritäten

der ganzen Welt empfohlen

Muster werden auf Verlangen
gratis und franko durch

Restles Kindernteblîabrik Venep
versandt.

&&&&&&&

llan bittet, speziell die Marke:

zu verlangen!

Bern, 18. Oktober 1898

Das Nestlé'sehe Kindermehl hat mir unter
den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital wie
in der Privatpraxis oft und viel. Die Fabrikation

ist eine sorgfältige, was sich aus der
steten Gleichmässigkeit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des „Jenner"-Kinderspitals in Bern.

Bern, 24. Juni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nestlé's

Kindermehl teils als ausschliessliche Nahrung
der Säuglinge, teils zusammen mit Milch, —
oft sogar vom Tage der Geburt an. Dasselbe
wird von allen Kindern vertragen und kann
stets die Mutter- oder Ammenmilch ersetzen.
In Fällen wo infolge einer Verdauungsstörung-
Milch nicht mehr vertragen wurde, war Nestlé's
Präparat die einzige Nahrung, welche keine
Leibschmerzen verursachte. Ein sehr delikates
Kind, dem die Muttermilch fehlt, kann sogar
unter Ausschluss der Kuhmilch vom ersten
Tage an damit aufgezogen werden. Bei
plötzlicher Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser Ueber-
gang zu Verdauungsstörungen führte. Kinder,
die Milch gut vertragen, werden immer zu
ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal am
Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen, — abwechselnd

mit Kuhmilch oder Muttermilch, namentlich

wenn letztere zu versiegen beginnt.
Dr. Dutoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.

Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kindermehl
in meiner Praxis verwende, so bin ich gerne
bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass ich
mit den damit erzielten Erfolgen sehr zufrieden
bin und es allen jungen Müttern bestens
empfehlen kann. Es bildet Ihr Kindermehl ein
vorzügliches Ernährungsmittel für Kinder der
verschiedensten Konstitution und hat noch
den grossen Vorteil, dass es fast ohne
Ausnahme gern genommen wird.
182) Dr. Seiler.

OALACTINÀ
Kiiukrmcbi aus bester fllpemnild)

31eîîd>-, blut= und knoeben bildend

Bie beste Kin«lernahrung der Gegenwart.
22 Gold-Medaillen © 13 Grands Prix

4
35-jähriger Erfolg: GALACT! NA

Giihu'tina fur (las Briiuerclien. 7

Einen grossen Felller begehen diejenigen Mütter, die ihre

Kinder einzig mit Kuhmilch auferziehen, da bekanntlich der besten

Kuhmilch die Knochen und Muskel bildenden Bestandteile fehlen.

Vom dritten bis zum zwölften Monate benötigt ein jedes Kind eine

Beinahrung. Man gehe ihm daher dreimal täglich, zuerst in der

Saugflasche, später als Brei, das vorzügliche, zur Hälfte aus Alpenmilch
bestehende

r

Milchmehl Galactina,
das reich an knochen- und zähnehildenden Nährstoffen ist. Daneben

verabreiche man dem Kinde gute Kuhmilch.
Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und gratis Muster

und Prohehüchsen, sowie die beliebten Geburtsanzeige-Karten, mit denen

Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können.

89) Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern*
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^221 eZ Q

krimler VeâM à? ^ik!t

hors concours Paris 1900

ö) Lvren Diplome
Z7 Sold Meaaillen

Mailand 1906: 6rand Prix
pöchste Auszeichnung

Zeit nisbr ais 35 tabren von

âer ganzen Msit «zmpkollien
S^^L>

àster ivercten ant VerlanZen
Zratis uaci linliko cttireli

pestles kindermehlfabrilc Vevep
versanàt.

i?K»iR «Ilv Mz»rk«:

n» v«^Iî>i»Avi»

Lern, 18. Oktober 189?

Das klestls'soks Kinder mskl bat mir unter
äsn Bedingungen, unter weloken iok die
Vsrabreiokung von Kindermeklen kür erlaubt
unct angezeigt eraokte, gute Dienste geleistet,
leb verwende das lieb! sowokl im Spital vis
in der?rivatpraxis okt unc> viel. Die 1'abrika-
tion ist sine sorgfältige, was sieb aus clsr
steten Oleiokmässigksit (Zes Präparates und
aus clssssn Haltbarkeit ergibt.

prok. Or. N. Stoss,
Direktor cles „1snnsr"-Kindsrspitals in Dem.

Lern. 24. luui 1899.
Zeit bàcà -ZS ^a/trrn verordne ieb Leslie's

Kindsrmskl teils als aussekliesslieks Nakrung
der Säuglinge, teils zusammen mit Nilok, —
okt sogar vom Page der Osburt an. Dasselbe
wird von allen Hindern vertragen und kann
stets die Nuttsr- oder .Immen milok ersetzen.
In Källsn wo infolge einer Verdauungsstörung
Nilok niokt msbr vertragen wurde, war Nestld's
Präparat die einzige Nakrung, wsloks keine
Dsibsokmerzsn vsrursaobte. Din sekr delikates
Kind, dem die Nuttermllok tsklt, kann sogar
unter àssokluss der Knkmilok vom ersten
Page an damit aufgezogen werden. Dsi plötz-
livksr Kntwöknung selbst sokwäoklioksr und
no ob sekr junger Kinder ersetzte das lVestle-
Nebl die Nuttermileb, obne dass dieser Ueber-
gang zu Verdauungsstörungen kükrts. Kinder,
die Nilok gut vertragen, werden immer zu
ikrem grossen Vorteil sin- bis zweimal am
Page etwas Klsstle-Luppe nekmen, — abwsok-
selnd mit Kukmilok oder Nuttermileb, namsnt-
lieb wenn letztere zu versiegen beginnt.

Dr. Dutvit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. àugust 19DD.

Da iok seit 9 lakrsn das Nestle-KindermskI
in msiner Praxis verwende, so bin iok gerne
bereit, lknsn kiemit zu bezeugen, dass iok
mit den damit erzielten Krkolgsn sekr zufrieden
bin und es allen jungen Nüttern bestens sm-
pkeklen kann. Ds bildet lkr Kindsrmskl ein
vorzügliokes Krnäkrungsmlttel kür Kinder der
versokisdenstsn Konstitution und bat nook
den grossen Vorteil, dass es kast okns às-
nakme gern genommen wird.
182) Dr. Seller.

Kinticfmcl)! s»z bester ülpenmilch
Sleìsch-, bluv unâ knochenbìlàâ

KGKî« ItR«AMG^SSSìI»rîIIIK Ävr
22 QcitcZ-iVIsttLliltslv s t3 (3pÄficts b^rix. sxj/v

<1»>!»ti»» tur >li>8 liriiiirrrlien. 7

Linen grossen Lellller he^eLen àie^eniAen Mütter, ctis ibre

Xinàer ein/âF mit Xnbiniteb autersneben, à bebannttieb àer besten

Kubiniieb ctis tviloeben nn<t Mnsket bitâenàen Destanàteits tebien.

Vom àritten dis ?.nm ^ivöitten Monate bsnöti^t ein ^jsâes Xinà eins

Deinabrun^. Man Aebe ibm àaber (treimat lügt!eil, liierst in àer LauK-

üasebs, später âis Drei, àas vor^ÜAtiebe, ^nr Dättte ans ^.tpenrnità
bestebenàe

lkilàdl Kzlàz,
àas reietl an knoeben- nnct êiâbnsbitàsnàen t^äbrstoiken ist. Daneben

verabreiebe inan àein Lànàe Zute Xnbmiteb.
"Wir ssnàen Ibnen ant 'VVnnseb ^'eàei^eit franko nnà gratis Mnster

unà Drobebüebsen, soivie àie beliebten Debnrtsan^eiAS-Karten, mit âenen

Lie Ibrer Xnnâsebatt eine Drenàe bereiten können.

M) ^inàvrmàl-k'iìdi'ik Lvrv»



Beilage jitv ^djroeijer jMtamme"
15. märz 1907. J\ß, 3. Sünfter 3abrgang.

Die JU>|ittten?, eine gute UDepr unD îDaffe.

(iBortrag öon §rl. 9)1. g ret), Sern, gehalten an ber
«piennrfifeitng bom 6. Qurti beë §Berna»$eremê.)

(Schlug.)

©tauben ©ie üietteicpt, bag guteljt ©efagte
fei übertrieben? f)err Dr. Hummer, 3tr§t in
Sern, erjagtte uu§ einmal, eg fei bei ben Sapn-
pofbergröfjerunggarbeiteij üorgefommen, baff
grauen auf bem Sureau Oorgefprocpen unb
gefragt, ob letzten ©amêtag nic£)t gapltag ge»

mefen fei, itjr Éîann pätte rein gar nidjtg peint»
gebracht, ©cpaute man bann im HontroE»
bucEje naep, fo entbedte man, bap ber'betreffenbe
SDÎann tatfäcptid) gar nieptg patte 3iepen bürfen,
weit er fepon im Ooraug für feine 48 granfen
23tcr belogen. — ©ic fennen wobt bie perr»
tiepett 3uftänbe nuf ^en größeren Sauptäpen,
ba ber „Rotier" eine gtafepenbierabtage bat, bei
meteper fid) bie Arbeiter îtacp ^ergenêtuft Be=

bienen tonnen?
Unb babei gel)cn bie Arbeiterfamilien 31t

©runbe; bie grauen öertieren ben SOîut, unb
bie Hinber — ja, bie maepfett peran, baff man
— bem SSoget ©traufj gteid) — ben Hopf in
ben ©anb fteefen möcpte.

Unb bag atteg miberfät)rt ber SRenfcppeit um
be§ einen mitten, um beffen mitten, ber bie

©pitäter, bie grrenanftatten, bie

unb griebböfe füllt, ber Sacpen in Steinen,
©tüd in Üngtiicf, greube in Seib, griebe in
Streit Oermanbett — um beg Atfopotg mitten

Sag fann man, mag tönnett mir bagegen
tun Sir motten nid)t mit feptaffen Armen
alt ber Scot gegenüberftebeu, gleichgültigen
Stideg folepeg ©tenb überfepen, tatten .9ergeng

unfere ffülfe. bermeigertt. Sir motten bie Slot
31t tinbern fud)en, bie gegenmärtig unfer Sotf
üietteicpt am ärgfteu ptagt, motten bie geffet
fprengen, bie unfere Srüber fo unerträglich
brtieft. Sir bürfen bie Arbeit nicf)t anberen
gufepieben; ©ie, ici), ein jeber, ber pier an»
mefeitb ift, jeber, ber ein füt)tenbeg tperg pat,
muff fid) jagen: Aitd) an- miep ergebt ber Stuf.

Sahen mir ber Armen Magen bernommen,
bag gammern. ber unfeputbigen Hinbtein gebort,
bag troftlofe Sehen ber armen Seiber mit an»
gefeben, finb ung bie ©eufger artg ben ©pitätern,
bie fcprecflicpen ©etbftanflagen artg ben ©efäng»
niffen 31t Dprett gefommen, baben mir einen
tiefen Slid getan in ben gräfjtid)en ©umpf ber
Srunffucpt — bann tonnen mir nid)t anberg
— bann müffen mir petfen

Sie aber foEcn mir Reifert Unfer geinb
fd)eint übermäeptig 31t fein; mie tonunen mir
bem bei? @0 lange eg Attobot gibt, fo lange
gab eg and) einfieptige ©tanner unb grauen,
bie gegen bie Srunffucpt prebigten. gpr Siel
mar bie SDtäpigfeit. gn it)r erbtidten fie bie
cingige unb hefte Saffe 31m Sefämpfung ber
Untnäpigfeit. Sie ©rfapruug geigt ung, mie
biet bie Sftäpigfeitgapoftet erreicht paben. —
Stämtid) nid)tg Senn bie ©täpigfeit ift eben
ein fepr bebnbarer Segriff, geber f)ätt ge» •

möt)ntid) bag, mag er geniept, für bag ertaubte,
3uträgtidje ©tap. gd) pabe fepon mit Atfo»
potifern fepr berfepiebener Art gefproepen; aber
noch nie t)ätte mir einer (fotange er eben noch
ein fogenannter anftänbiger Srinfer mar) 311=

gegeben, baff er unmäffig fei.
©tan nimmt an, eg gebe ein gang tteineg,

beftimmteg ©tap Atfopot, bag unfcpäbtid) fei.
Sod) tennt man biefeg ©tap niept, unb menn
man eg aud) fennen mürbe, mürbe man eg

bod) nid)t befolgen.
fjubem liegt in ber ©täpigteit (id) berftebe

jept unter biefem Stamen bag, mag fo fepteept»

pin atg ©täpigteit gilt, eg aber im ©runbe

nid)t ift) eine ©efapr. 9tid)t mapr, berjenige,
ber bitrd) bie ©ebitrt unb burd) forgfättige
©rsiepung einen feften, gubertäffigen ©baratter
befommen pat, pat nid)t ©tüpc, ©tap 31t palten?
Ser fcpmad)e, bernaeptäffigte, bietteidjt aud)
erblicp betaftete ©ruber aber fommt, menn er
beg ©otiben Sorbitb nad)apmen mill, 311 gatt ;
beim für ipn liegt im erften ©tag, im erften
©cptitd bie ©efapr. @d)ou ein bigipen Alfopot
raubt ipm feine opnepin fd)matpe Sittengfraft
unb täpt ipn feine guten Sorfäpe bergeffen.
Stein, mit ber SJtöpigfeit erobern mir bie Sett
niept; fie ift eine ftuntpfe Saffe. Sir legen
fie meg unb erfaffen bie eingig roapre, fiepere,
mit ber mir itnferen gropmäeptigen geinb gau3
gemip feptagen merben, bie 9tbftineng

Sie Abftinen3 pat bie brei ©igenfepaften, bie
jebe gute Saffe paben fott: ©ie bernid)tet ben

©egner, fdpüpt ben Sträger unb Bringt auep
anberen §ütfe. SJtit anberen Sorten: Sin
id) Abftinent, fo bemeife icp bod), bap id) ben

Atfopot berabfepeue; id) bin ein tebenber Sor=
murf für alte biejenigen, bie ipm 3ufprecpeu;
gemäpre bem ©ift menigfteng in meinem Körper
teinen ©in3ug. ®ie Abftinens, fagte id), fcpüpt
ben Präger and). Statürticp gd) bleibe be=

maprt bor all bem ©d)abert, ben ber gefäprticpe
©toff anridjtet ; er fann ©eete unb 9eib nid)tg
anpaben. SJteinc 9(bftineng tann aber auip
anberen nüpen. gd) fann burd) fie fotd)e
ftüpen, bie boit fid) .aug niept Maft genug
pätten, bem geinbe 31t begegnen.

Sereprte Anmefenbe ©tioag, bag mir Seib
unb ©eete gefunb erpätt, bag micp bor taitfenb
©efapren bemaprt, bag mir aber and) ©etegen=
peit gibt, meinen Srüberu unb ©cpmeftern 31t
bienen, bag mvtp boep maprtid) etmag ©nteg.
fein! — Ser motltc nid)t freubig bie Saffe
gur §anb nepmen, bie fo gute S)ienfte teiftet,
mbttte niept mutig mitarbeiten am Serfe, bag
unenbtiep biete bor fpergeteib unb Stot, Äranb
peit unb £ob bemapren, itnenbtid) bieten ber=
toreneg ©tüd unb ®nt 3urüderobern fann

Sag tonnte biep pinbern, abftinent
31t merben?

Sequemticpfeit, gitrcpt bor bem ©pott ber
©efäprten, Sîiidfitpt auf Sermanbte, auf ben

©ienftperrn, ©üdfiept ba unb bort
Sieber greunb, id) meip ein SJiittet, bag alte

biefe Sebenfeu mie ein ©pinnengemebe 3er»
ftieben mad)t. Senfe einen Augenbtid an ben
©îeufcpen, ben bit auf ber gansen, meiten ©rbe
am tiebfteu paft, ber beinen @onnenfd)ein, bein
©tüd augmad)t. Sietteid)t ift'g bein Mnb,
bein ©öpnepen, bag Sid) mit feinen meiepen
Aermcpen fo 3art unb lieb umftptingt, bem
bu fo gerne in bie pellen, ftaren Aeitglein
fdjauft. Sie aber, menn nad) gapren biefe
pellen, fonnigen Augen trübe mären, bir bag-
Sitb eineg Srinferg miberfpiegetten — Sieber
greunb, tiebe greitnbin, bebenfe, auip bein
Mnb, bein Sntber, bein ©atte, bein teuer»
fieg ©ut unb ©tüd tonnte einft bag Opfer
ber Srunffucpt merben. Sarum, im ©ebanfen
an atte, bie bir auf ©rben lieb finb, erfaffe
bie fidjere Snffe ber Abftinens, unb ftptage 31t

öftittkerrettung burd) bas ftpuiet). blaue firett).
gm gapre 1883 mürbe in 3üritp eine ©eftion

beg fcpmei3erifd)en Sereing born Stauen .ftrctt3
gegrünbet, 3um Qwtäe, autp in jener ©tabt
Srinfer buret) Sntpattfamfeit bon alten geiftigen
©etränten 31t retten unb mieber 3U brautpbaren
©tiebern ber menfd)litpen ©efettftpaft 3U matpen.

Aug bem ©cpofje ber ©eftion ber epematigen
alten ©tabt finb beinape atte anbern pente in
bem ermeiterten ^ürief) beftepenben Sereing»

abteilungen entftanben. toie 3äpteu gegenmärtig
mepr atg 650 Aftibmitgtieber unb Anpänger.
Rimberte boit gemefenen ©ftaben beg Atfopotg
finb bitrd) biefe berbienftbotte Arbeit im Stenfte
ber mcnfd)litpen Soptfaprt bon tprer franfpaftcu
unb berberbtid)en ©uept 311m Uebermap geiftiger
©etränfe befreit morben.

Sauf biefem )Rettuitggroerf mürben biet
gammer unb ©tenb unb gamitienungtüd ge=
pobeu. Sie Serpeernngen beg Alfopotigmug,
bie peute immer unb immer mieber bitrcp be=

foitberg erfcpredenbe, im betrunîenen ^nftanbe
begangene Satert offentunbig ioerben, berlangeit
ein fräftigeg Sorgepen für Sefämpfung, bc=

fonberg für Sorbeugitng. Sägtitpe ©rfaprüng
unb fo3iate Scot brängen 3U biefer Abpitfe.

Sie ©eftion 1 beg fjüreper Sereing bom
Stauen .Sïreug titt fd)on tauge bitrd) bie lXngit=
länglitpfeit ber berfügbareit Säume, ©g mürbe
bie Sergröperung befeptoffen, um ein neneg,
augreiepenbeg fpeim 31t fdjaffen, in mcld)ent
aud) ein Serfammtunggfaat für 500 tßerfonen
eingeritptet merben tonnte.

©g mürbe 3U bem ßmede eine Obligationen»
3eid)ttung itn Setrage bon 100,000 gr. auf»
gelegt. Ser Aufruf bafür patte botten ©rfotg.
Ser Serqitt, im Sefipc bon ^mei itcbcneinanber
tiegenben Käufern, täpt nun burd) einen Um»
bau beibc bereinigen itnb erpätt fo ein atfopot»
freieö tpeint, in beffen Säumen eine fernere
gebeiptiepe ©utmidtung mögtiep fein mirb. 3d
fann babitrcp bem Serf ber Srinferrettung
unb ber Semaprung mittengfcpmad)er SSenftpen
beibertei ©eftpfetpteg oor ben Serfüprnngen
beg für fie berberbtidjen ©ifteg eine meitere
görberung 31t teil merben.

(„©riltti. 58tätter für ®efunöt)ett30flege")

tu gutes Hejcpi gegen Das 3lergern,
A e r g er mirft mie ein ©ift gefunbpeitg»

fd)äb(id); er berbirbt nid)t btop ben im Sehen
mit feinen ltngäpligen Sibermärtigfeiten fo
nötigen .sjitmor, fonbern autp ben Appetit unb
ftört bie Serbauitng. Ser fiep abenbg reept
ärgert, ftptäft aud) fcpted)t. Mtr'3, cg ift fepr
biptomatiftp unb fing, biefer ©emütgbergiftung
artg beut Sege 31t gepen unb bent Sanbfprucp
gemäp 31t leben 9 SJÎcnfd), ärgere biet) niept
Sir tafen lürgtid) fotgenbeg guteg Se3ept gegen
bag Aergcrn :

©inem §errn mar bon einem rüdfid)tgtofen
SRcnftpen eine empfinbtitpe Ärättfung 3ugefügt
morben. ©teiepmopt fanb ipn barnatp ein
greunb peiter unb moptgemut. ,,gd) mitnbere
mitp," fagte er, „bafs ©ie fo fepnett baritBer
meggefommen finb; mie maepten ©ie bag?"
— „ga, bag ift eigenttid) ein ©epeimmittet,"
fagte jener tätpetnb, „boep miE icp eg gpiten
berraten, bietteiept pitft eg gpneti in äpnlid)ent
gaü. Senn mir fo etmag raiberfapren ift, fo
fdimeige icp gau3 ftitt babon unb rebe mo mög»
lied) mit niemanb barüber; beitn icp finbe, je
mepr icp babon fpred)e, um fo tiefer brüdt fid)
ber ©taepet ein. @g ift in fotd)em gaE mit
meinem ©emüt mie mit einem ©tag Saffer, in
bem ©anb ober ©djmup ift; menn man :>be»

ftänbig barin perumrüprt, fo bleibt bag Saffer
immer trüb; täpt man eg aber rupig ftepen,
fo fett fiep ber ©tpmup unb bag Saffer mirb
mieber Mar. — Sitein 3meiteg SJtittet beftept
barin, baff icp barau beule, mie rafd) mein
Sehen bapin eilt itnb mie ftpneE icp am Pjict
fein merbe. Sann fommt mir bag eine, mag
not ift, fo grofj unb bag, morüber id) mid)
fränfen miE, fo Hein unb nieptig oor, baf; id)g
teiept abftpüttetn fann. — Unb enbtid) mein
britteg SOfittet beftept barin, bap icp pingepe

Milage zur „Schweizer Kämme"
15. Mà 1907. 3. Sünster Zadrgang.

Die Abstinenz, eine gute Wehr und Waffe.

lBortrag von Frl. M. Frey. Bern, gehalten an der

Plenarsitzung vom 6. Juni des Berna-Vereins.)

(Schluß.)

Glauben Sie vielleicht, das zuletzt Gesagte
sei übertrieben? Herr Dr. Kummer. Arzt in
Bern, erzählte uns einmal, es sei bei den Bahn-
hosvergrößerungsarbeitey vorgekommen, daß

Frauen auf dem Bureau vorgesprochen und
gefragt, ob letzten Samstag nicht Zahltag
gewesen sei, ihr Mann hätte rein gar nichts
heimgebracht. Schaute man dann im Kontroll-
bnche nach, so entdeckte man, daß der betreffende
Mann tatsächlich gar nichts hatte ziehen dürfen,
weil er schon im voraus für seine 18 Franken
Bier bezogen. — Sie kennen wohl die
herrlichen Zustände ans den größeren Bauplätzen,
da der ..Polier" eine Flaschenbierablage hat, bei
welcher sich die Arbeiter nach Herzenslust
bedienen können?

Und dabei gehen die Arbeiterfamilien zu
Grunde; die Frauen verlieren den Mut, und
die Kinder — ja. die wachsen heran, daß man
— dem Vogel Strauß gleich — den Kopf in
den Sand stecken möchte.

Und das alles widerfährt der Menschheit um
des einen willen, mn dessen willen, der die

Spitäler, die Irrenanstalten, die Zuchthäuser
und Friedhöfe füllt, der Lachen in Weinen,
Glück in Unglück, Freude in Leid. Friede in
Streit verwandelt — um des Alkohols willen!

Was kann man. was können wir dagegen
tun? Wir wollen nicht mit schlaffen Armen
all der Not gegenüberstehen. gleichgültigen
Blickes solches Elend übersehen, kalten Herzens
unsere Hülfe, verweigern. Wir wollen die Not
zu lindern suchen, die gegenwärtig unser Volk
vielleicht am ärgsten plagt, wollen die Fessel
sprengen, die unsere Brüder so unerträglich
drückt. Wir dürfen die Arbeit nicht anderen
zuschieben; Sie. ich. ein jeder, der hier
anwesend ist, jeder, der ein fühlendes Herz hat.
muß sich sagen: Auch an mich ergeht der Ruf.

Haben wir der Armen Klagen vernommen,
das Jammern der unschuldigen Kindlein gehört,
das trostlose Leben der armen Weiber mit
angesehen. sind uns die Seufzer aus den Spitälern,
die schrecklichen Selbstanklagen aus den Gefängnissen

zu Ohren gekommen, haben wir einen
tiefen Blick getan in den gräßlichen Sumpf der
Trunksucht — dann können wir nicht anders
— dann müssen wir helfen!

Wie aber sollen wir helfen? Unser Feind
scheint übermächtig zu sein; wie kommen wir
dem bei? So lange es Alkohol gibt, so lange
gab es auch einsichtige Männer und Frauen,
die gegen die Trunksucht predigten. Ihr Ziel
war die Mäßigkeit. In ihr erblickten sie die
einzige und beste Waffe zur Bekämpfung der
Unmäßigkeit. Die Erfahrung zeigt uns, wie
viel die Mäßigkeitsapostel erreicht haben. —
Nämlich nichts! Denn die Mäßigkeit ist eben
ein sehr dehnbarer Begriff. Jeder hält ge- -

wohnlich das. was er genießt, für das erlaubte,
zuträgliche Maß. Ich habe schon mit
Alkoholikern sehr verschiedener Art gesprochen; aber
noch nie hätte mir einer (solange er eben noch
ein sogenannter anständiger Trinker war)
zugegeben. daß er unmüßig sei.

Man nimmt an, es gebe ein ganz kleines,
bestimmtes Maß Alkohol, das unschädlich sei.

Doch kennt man dieses Maß nicht, und wenn
man es auch kennen würde, würde man es

doch nicht befolgen.
Zudem liegt in der Mäßigkeit (ich verstehe

jetzt unter diesem Namen das. was so schlechthin

als Mäßigkeit gilt, es aber im Grunde

nicht ist) eine Gefahr. Nicht wahr, derjenige,
der durch die Geburt und durch sorgfältige
Erziehung einen festen, zuverlässigen Charakter
bekommen hat. hat nicht Mühe. Maß zu halten?
Der schwache, vernachlässigte, vielleicht auch
erblich belastete Bruder aber kommt, wenn er
des Soliden Vorbild nachahmen will, zu Fall;
denn für ihn liegt im ersten Glas, im ersten
Schluck die Gefahr. Schon ein bischen Alkohol
raubt ihm seine ohnehin schwache Willenskraft
und läßt ihn seine guten Vorsätze vergessen.
Nein, mit der Mäßigkeit erobern wir die Welt
nicht; sie ist eine stumpfe Waffe. Wir legen
sie weg und erfassen die einzig wahre, sichere,
mit der wir unseren großmächtigen Feind ganz
gewiß schlagen werden, die Abstinenz!

Die Abstinenz hat die drei Eigenschaften, die
jede gute Waffe haben soll: Sie vernichtet den

Gegner, schützt den Träger und bringt auch
anderen Hülfe. Mit anderen Worten: Bin
ich Abstinent, so beweise ich doch, daß ich den

Alkohol verabscheue; ich bin ein lebender
Vorwurf für alle diejenigen, die ihm zusprechen;
gewähre dem Gift wenigstens in meinem Körper
keinen Einzug. Die Abstinenz, sagte ich, schützt
den Träger auch. Natürlich! Ich bleibe
bewahrt vor all dem Schaden, den der gefährliche
Stoff anrichtet; er kann Seele und Leib nichts
anhaben. Meine Abstinenz kann aber auch
anderen nützen. Ich kann durch sie solche

stützen, die von sich .aus nicht Kraft genug
hätten, dem Feinde zu begegnen.

Verehrte Anwesende! Etwas, das nur Leib
und Seele gesund erhält, das mich vor tausend
Gefahren bewahrt, das mir aber auch Gelegenheit

gibt, meinen Brüdern und Schwestern zu
dienen, das muß doch wahrlich etwas Gutes,
sein! — Wer wollte nicht freudig die Waffe
zur Hand nehmen, die so gute Dienste leistet,
wollte nicht mutig mitarbeiten am Werke, das
unendlich viele vor Herzeleid und Not. Krankheit

und Tod bewahren, unendlich vielen
verlorenes Glück und Gut zurückerobern kann?

Was könnte dich hindern, abstinent
zu werden?

Bequemlichkeit. Furcht vor dem Spott der
Gefährten. Rücksicht auf Verwandte, auf den
Dienstherrn. Rücksicht da und dort!

Lieber Freund, ich weiß ein Mittel, das alle
diese Bedenken wie ein Spinnengewebe
zerstieben macht. Denke einen Augenblick an den
Menschen, den du auf der ganzen, weiten Erde
am liebsten hast, der deinen Sonnenschein, dein
Glück ausmacht. Vielleicht ist's dein Kind,
dein Söhnchen, das Dich mit seinen weichen
Aermchen so zart und lieb umschlingt, dem
du so gerne in die hellen, klaren Aeuglein
schaust. Wie aber, wenn nach Jahren diese

hellen, sonnigen Augen trübe wären, dir daA
Bild eines Trinkers widerspiegelten? — Lieber
Freund, liebe Freundin, bedenke, auch dein
Kind, dein Bruder, dein Gatte, dein teuerstes

Gut und Glück könnte einst das Opfer
der Trunksucht werden. Darum, im Gedanken
an alle, die dir auf Erden lieb sind, erfasse
die sichere Waffe der Abstinenz, und schlage zu!

Trinkerrettung durch das schuiey. diane Ären).

Im Jahre 1883 wurde in Zürich eine Sektion
des schweizerischen Vereins vom Blauen Kreuz
gegründet, zum Zwecke, auch in jener Stadt
Trinker durch Enthaltsamkeit von allen geistigen
Getränken zu retten und wieder zu brauchbaren
Gliedern der menschlichen Gesellschaft zu machen.

Aus dem Schoße der Sektion der ehemaligen
alten Stadt sind beinahe alle andern heute in
dem erweiterten Zürich bestehenden Vereins¬

abteilungen entstanden, ^ie zählen gegenwärtig
mehr als 6ö(> Aktivmitglieder und Anhänger.
Hunderte von gewesenen Sklaven des Alkohols
sind durch diese verdienstvolle Arbeit im Dienste
der menschlichen Wohlfahrt von ihrer krankhaften
und verderblichen Sucht zum Uebermaß geistiger
Getränke befreit worden.

Dank diesem Rettungswerk wurden viel
Jammer und Elend und Familicnunglück
gehoben. Die Verheerungen des Alkvholismus,
die heute immer und immer wieder durch
besonders erschreckende, im betrunkenen Zustande
begangene Taten offenkundig werden, verlangen
ein kräftiges Vorgehen für Bekämpfung,
besonders für Vorbeugung. Tägliche Erfahrung
und soziale Not drängen zu dieser Abhilfe.

Die Sektion I des Zürcher Vereins vom
Blauen.Kreuz litt schon lange durch die
Unzulänglichkeit der verfügbaren Räume. Es wurde
die Vergrößerung beschlossen, um ein neues,
ausreichendes Heim zu schaffen, in welchem
auch ein Versammlnngssaal für '>99 Personen
eingerichtet werden könnte.

Es wurde zu dein Zwecke eine Obligationenzeichnung

im Betrage von 199,999 Fr.
aufgelegt. Der Aufruf dafür hatte vollen Erfolg.
Der Verqin, im Besitze von zwei nebeneinander
liegenden Häusern, läßt nun durch einen Umbau

beide vereinigen und erhält so ein alkoholfreies

Heim, in dessen Räumen eine fernere
gedeihliche Entwicklung möglich sein wird. So
kann dadurch dem Werk der Trinkerrettung
und der Bewahrung willensschwacher Menschen
beiderlei Geschlechtes vor den Verführungen
des für sie verderblichen Giftes eine weitere
Förderung zu teil werden.

(„Schw. Blätter für Gesundheitspflege"»

Ein gutes Rezept gegen das Äergern.
Aer g er wirkt wie ein Gift gesundheitsschädlich;

er verdirbt nicht bloß den im Leben
mit seinen unzähligen Widerwärtigkeiten so

nötigen Humor, sondern auch den Appetit und
stört die Verdauung. Wer sich abends recht
ärgert, schläft auch schlecht. Kurz, es ist sehr
diplomatisch und klug, dieser Gemütsvergiftung
aus dem Wege zu gehen und dem Wandspruch
gemäß zu leben:' Mensch, ärgere dich nicht!
Wir lasen kürzlich folgendes gutes Rezept gegen
das Aergern:

Einem Herrn war von einem rücksichtslosen
Menschen eine empfindliche Kränkung zugefügt
worden. Gleichwohl fand ihn darnach ein
Freund heiter und wohlgemut. „Ich wundere
mich," sagte er. „daß Sie so schnell darüber
weggekommen sind; wie machten Sie das?"
— „Ja. das ist eigentlich ein Geheimmittel."
sagte jener lächelnd, „doch will ich es Ihnen
verraten, vielleicht hilft es Ihnen in ähnlichem
Fall. Wenn mir so etwas widerfahren ist. so

schweige ich ganz still davon und rede wo möglich

mit niemand darüber; denn ich finde, je
mehr ich davon spreche, um so tiefer drückt sich
der Stachel ein. Es ist in solchem Fall mit
meinem Gemüt wie mit einem Glas Wasser, in
dem Sand oder Schmutz ist: wenn man
»beständig darin herumrührt, so bleibt das Wasser
immer trüb; läßt mau es aber ruhig stehen,
so setzt sich der Schmutz und das Wasser wird
wieder klar. — Mein zweites Mittel besteht
darin, daß ich daran denke, wie rasch mein
Leben dahin eilt und wie schnell ich am Ziel
sein werde. Dann koinmt mir das eine, was
not ist. so groß und das. worüber ich mich
kränken will, so klein und nichtig vor. daß ichs
leicht abschütteln kann. — Und endlich mein
drittes Mittel besteht darin, daß ich hingehe
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unb jemanb eine greitbc macfje. So tat ict)

auc£) bie§mat. 3d) nat)m ein (Selbftüct unb
brachte e§ jemanb, bei beut e§, »nie ict) meij),
gut angelegt ift. Site ict) feine Stugen attf=
icxxdjten unb feine SBangen fict) töten fal) in
banfbater grcubc, ba mar and) all mein SScr=

britji xtnb Sterger meg."
(„Sdjto. Stätter für ®cfunbï)ettâpflcge")

SSenii man firlj g a 113 in ©otteä gütjrung begeben
fattn, fp belomhtt man eine ebte ©teicl)mütigfeit gegen
bieîcê, ma§ ba§ Sehen t)auptfnd)Mj erfdjtncrt unb ttntS
mir mit unferm beftänbigen Sorgen borf) nietjt änbern
föitncn. ®icfer „teilte Sinn" fejjt aber boranä, baß
man feft an ©ott glaubt unb ade feine ©ebote mirifjtig
nimmt. —

jpiltt) („$ür fdfiaftoie 9tcicf)te")

©rieffnfteit.
Stanniotfammlcrin in Sch. jgier-slidjen ®ant für

Sftjre ©enbung. SSarunt irf) nietjt Stugetn tuiH, tjat

feinen ©rutib. ®ie gabrit roitt riictjt riëïiereit, a 11 c 3

mögliche 511 einem Stumpen geformt 311 befommen.
®atfäd)Iic£) fiitbcn fict) tfäufig f|5apierftreifen Ooit SOiaggi«
rotten ober baS innerfte fßapier mit bem Silberpapier
ober foitft ma§ barunter. $n bem ©etoidjt mürbe
bag 311 meinen ©unfteit ausfallen, nitEjt aber 311 bert»

jenigen beg Säuferg unb feit bent matt mir gcfctjriebcu,
mcrt'n id) bag geug nietjt beffer extefe, fenbe matt tnir'g
retour, bin irf) gemipigt. ©ie fjaben übrigeng roeniger
SKütje, menu ©ie bag Saftet" in eine bereit gehaltene
©ctjacfitcl gtntt legen, atg meun ©ie'g 31t einer Suget
formen. ©0 mie ©ie mir'g gefaitbt, ift'g recljt. Sicieit
®ant unb ©ruf) auefj an gri. F. in B. für bie ©enbung.

^ Schutzmarke

Lebertran ist in Form von Scott's
Emulsion allen Patienten zugänglich.

Scott's Emulsion ist eine perfekte Emulsion von bestem Berger Medizinal-Lebertran mit Kalk-, sowie Natron-
Ilypophosphiten und Glycerin. Scott's Emulsion schmeckt angenehm und wird besonders von Kindern stets mit
der grössten Vorliebe eingenommen. Sie bietet den Verdàuungsorganen nicht nur keine Schwierigkeiten, sondern regt
die Verdauung an und wird rasch vom Blut assimiliert.

Aus. diesem Grunde kann sie selbst von den schwächsten Patienten für eine lange Zeit regelmässig eingenommen
werden, was bei dem gewöhnlichen Medizinaltran wohl nie der Fall ist.

Eine weitere natürliche Folge davon ist, dass die dem Lebertran eigenen so vorzüglichen heilkräftigen
Eigenschaften, wenn sie einmal dem Blute so leicht zugänglich gemacht sind, auch viel raschere Resultate bewirken. Schon
oft wurde uns seitens der Herren Aerzte unsere Behauptung bestätigt, dass Scott's Emulsion bei Kranken deutlichere
Erfolge sichert, als irgend ein anderes Lebertran-Präparat.

Od.
Käuflich, in allen Apotheken.

rF>
1

Für praktische Versuche liefern wir gern eine grosse Proheflasche

gratis und franko, und litten, hei deren Bestellung
auf die „Schweizer Hebamme" gefälligst Bezug zu nehmen.

Scott & Bowne, Ltd.,
Chiasso (Tessin).

I

^©t»am»ue.
bereiten für sich und ^

Wöchiierinneii
1. nahrhafte, wohlschmeckende Suppen

wie Haferschleim, Gerstenschleim, Tapioca etc.

aus MAGGI'S Suppen-Rollen

i mit dem Kreuzstern,
•**-**'*

2. feinste Fleischbrühe
für Suppen, Gemüse etc.

aus MAGGI's -*+ Gekörnter Fleischbrühe

mit dem Kreuzstern,

oder Tassen-Bouillon
zum Trinken

aus MAGGI's Bouillon-Tabletten

mit dem Kreuzstern.

Zutat in allen Fällen nur Wasser!

Ebenso empfehlenswert zum:

4. Verbessern fader Krankenkost,
appetitanregend und verdauungsbefördernd

MAGGI's Suppenwürze
mit dem Kreuzstern.

3)ic ©teile einer .£>cWmnte Ijicfiger ©emehtbc toirb tjicrmit 311c

äSicöerbefetuing ausgetrieben.
©djriftltdje Stnmëtbnngen finb beut tperrn ©cnteinbeaunnami Sütel) er

basier bte 10. 3Jiär§ näct)ftt)in cinjureicfyen.
Dftrittgeit, ben 25. gebruar l!)07. (Oeutetttbetat.

Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser's Kindermehl. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling.
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung
für gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen
werden verhütet und beseitigt.

Bester Ersatz für Muttermilch!
Preis '/j und 'fl Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.20

FB. KAISER, St. Margrethen
— (Schweiz). — (232

Die (286

Apotheke f. VOLZ

beim Zeitglocken, Bern
empfiehlt ihr reiches Lager

mediz.-pharm. Spezialitäten und
ärztlich empfohlener Hausmittel:

Echt schwedisches Lebenseiixir
Chinamalaga u. Chinaeisenwein

Emsersalz,
das Emserwasser ersetzend,

Homoeopathische Medikamente
Taschen- und Hansapotheken

Lehrbücher.
Prompter Versand nach auswärts.
Brief-, Telephon-, Telegr.-Adresse :

Apotheke IV. Volz, Bern.

gunge iöcßtige Jkßamme
toünfdjt ©teile in größerer Ortfcljaft.

©efl. Offerten befiirbcrt unter W 78 bie ©rpcbition..
(290

Sanitätsgeschäft

J. Lehmann
Kramgasse 64, Bern

empfiehlt sich den geehrten Hebammen
in Artikeln zur Kinderpflege, wie auch in
Bandagen (Leibbinden, Nabel- und
Bruchbänder). Unterlagen, Verbandstoffe, Waffe,

Irrgiateure, Giycerinspritzen etc. etc.

gu permieten:
Sfctnercê, IjitBfdjrf

fcijï günftig für Sebammc, Bei

îyvait :}îupverf)t=3îiitl)liôbergee,
287) Sau pen.

îViit vuliigcnt
Wciuific«

bitrfen Sic Qtjrcn Patientinnen
®tngcréi

hpaieniseben Zwieback
anempfehlen, benn er ift in feiner

Qualität unübertroffen.
Sange faltbar, feijr nahrhaft

unb tcirf)t öerbaulict).
Slcrjttid) marnt cntpfoblcu.

©rattëprobcn ftcl)en gerne gur ®er«
fügung. 3ln Qrteit, tno fein ®cpot,

fdjreibc man bireït an bie

:ij. SörcijfL uub Bunelmcffatüif
KI), ©iuger, ®nfcl. 289

*
*

*
*
i
i
I
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und jemand eine Freude mache. So tat ich

auch diesmal. Ich nahm ein Geldstück und
brachte es jemand, bei dem es, wie ich weiß,
gut angelegt ist. Als ich seine Augen
aufleuchten und seine Wangen sich roten sah in
dankbarer Freude, da war auch all mein
Verdruß und Aerger weg."

(„Schw. Blätter für Gesundheitspflege")

Wenn' man sich ganz in Gvttes Führung begeben
kannssv bekommt man eine edle Gleichmütigkeit gegen
vieles, was das Leben hauptsächlich erschwert und was
wir mit unserm beständigen Sorgen doch nicht ändern
können. Dieser „leichte Sinn" setzt aber voraus, daß

man fest an Gott glaubt und alle seine Gebote wichtig
nimmt. —

Hilty („Für schlaflose Nächte")

Briefkasten.
Stannivlsammlerin in 8à Herzlichen Dank sür

Ihre Sendung. Warum ich nicht Kugeln will, hat

seinen Grund. Die Fabrik will nicht riskieren, alles
mögliche zu einem Klumpen geformt zu bekommen.
Tatsächlich finden sich häufig Papicrstreifen von Maggi»
rollen oder das innerste Papier mit dem Silberpapier
oder sonst was darunter. In dein Gewicht würde
das zu meinen Gunsten ausfallen, nicht aber zu
denjenigen des Käufers und seit dem man mir geschrieben,
wenn ich das Zeug nicht besser erlese, sende man mir's
retour, bin ich gewitzigt. Sie haben übrigens weniger
Mühe, wenn Sie das Papier in eine bereit gehaltene
Schachtel glatt legen, als wenn Sie's zu einer Kugel
formen. So wie Sie mir's gesandt, ist's recht. Vielen
Dank und Gruß auch an Frl. L. in L. für die Sendung.

»st i» I «» i» ,«»» «
Ili»iil5>i«»«i »II«»

Diualsi«!» ist sins psri'skts Emulsion von bsstsm Lsegsr Usdiàai-Lsbsrti'aii mit Laiic-, sovis blatron-
liXpopbospiutsn und (Hussein. Sieott'« ssbmsskt anASusäm und wird besonders von kiudsrn slots mit
der xrösstsn Voriisbs sinxsnommsn. Sis bistst cisn VsrdàuunZsorgansn inolU nur ksins Lsbvisrigksitsn, soncisrn rsgt
clis VsrdauunZ an uncl vird rassk vom Liu! assimilât.

cVus. disssm Krunds kann sis selbst von clou sobväsbstsn Latisntsn kür sins längs 7.sit rsgsimassig singsnommsn
cvsrclsn, vas bsi dsm gsvöbuiisken illsdixinaiiran void nis cisr Lall ist.

Lins vsitsrs natürlisks Lolgs davon ist, class clis clsm bsbsrtran sigsnsn so vor/.üZIiobsn bsiikrültigsn Ligsn-
sskaktsn, venu sis sinmal cism LInls so isiskt rugängiisk gsmaobt sind, ausk visl rasoksrs Lssuitats bsvirlcsn. Sokon
olt vurds uns ssitsns clsr liseron cìsrrts unssrs kskauptunx Iisstätigt, dass s ü»»nlsiai» bsi Ilranksn dsutlioksrs
Lrkoigs sisbsrt, als irgend sin andsrss Lsbsrtran-Präparat.

KîiìitlitUi irr :,II«rr ^j >c>

âr Iralctîsc/ie d'ersuc/w tte/er»? ?c>îr Aer»? eàe A»oss« dVobe-

^ase/ie Arakis rmü /ira»lco, «nd bitte»?, bei ciere»? dZe«teià»?A

a»t/" Ais „Käveirer 77eba»?mo" A«/att?A«t öerm/ â me/?»»?«»?.

8eott â Lodvne, Ltd.,
(dessin).

I

densilon kur sioìt ituci M

HV«»«iiixiiiii»«»
i nabrbakto, ^voblsobmkàiidk 8uppvn

vis Laksissblsim, iZsrstsnsokIsim, d'api o sa sto.

aus ü/>/lKKI'8 8uppen kollen

„ mit dsm Ilrsusstsrn,

2. tvinste LIkisebbi'übk
kür Suppen, (lsmüss sto.

aus IVIAKK! 8 Kkiìôrntkl- flöisohhl'ütik
mit dsm iirsurstsrn,

oâki ^Â88KIì LvuiìlvN

âU8 üil^kkls Souillon-IsblkNen
mit dsm lirsurstsrn.

?àk m nUen ?àllLN nui- ^Vêtssei!

Lbsnso smpksblsnsvsrì rum:

4 Verbvssein kador Krankenkost,
appetitanregend und verdauungskekördsrnd

û/>/ìKK>'8 8UPPKNWÜ«-2K

mit dem krsurstsrn.

Stellen Ausschreibung. ^
Dir Stelle einer Hebamme hiesiger Gemeinde wird hiermit znr

Wiederbesetzung ausgeschrieben.
Schriftliche Anmeldungen sind dein Herrn Gemeindeammann Äle y er

dahier bis 10. März nächsthin einzureichen.
Oftringen, den 25. Februar 1007. Der Gemeittderat.

Linpt'vblet den Nüttern das är/tiivb erprobt und
oiupkobleno Kaiser's Kindermebt. dede Nutter erspart
dadurob niobt uur viel (Zleld, sondern sie bat auok tat-
säeblieb das Leste und ^uträ^liekste knr ibren Liebling.
Ls ist die nakrbat'teste und leiebtverdauliebste Kabrun^
kür gesunde und kranke Kinder. Oarnierkrankun^en
werden verbätet und beseitigt.

Lester Lrsatü kür Nntterinileb
preis '/? und Lo.-Lossn t>ö Lts. u. Lr. 1.20

I lî. iì^ISI Iî, 8t. Uargrstksn
— (Sebiveiis). — (232

Ois (2«6

tzMk ff.
beim?sitgloàn, Lern

empbeblt ibr reivbes Lagser
meckîzl.-pksrm. Specialitäten und
ärctlieb einpkoblener Lausniittel:

Lebt svb^vedisvbes Ledenseiixir
Lbinamalaxa u. Obinavisvnvvein

LMsersaic,
das Linservrasser ersetzend,

Lomovopatbisvbe Nedikamvnte
l'aseben- und llausapotbvken

Lebrbüvber.
Lroinpter Versand naob auswärts.
Lriek-, ^elepbon-, ^ele^r.-^dresss:

Ipstlick«! N. Volü. liecil.

Junge tüchtige Keöamme
wünscht Stelle in größerer Ortschaft.

Gefl. Offerten befördert unter 78 die Expedition.
(230

SMillWMt
»I

àmMk K4, kern
smpüskit siek dsu gsskrtsu llsbammsu
in /trtilcein rur Niniierpiiegs, vis auok in
Ssniisgsn(Lsibbindsn, blabei- und Lrusia-
bändsi). tintsrlsgen, Vei-bansîtotte, Viatte,

Irrgiateure, lZHcerinspritrsn sts. sts.

ZU vermieten:
Kleineres, hübsches

Logis
sehr günstig sür Hebamme, bei

Frau Ruprecht-Röthlisbergrr,
2S7) Lanpen.

Mit ruhigem
Gewissen

dürfen Sie Ihren Patientinnen
Singers

bpgienìschenlìvìeback
anempfehlen, denn er ist in seiner

Qualität unübertroffen.
Lange haltbar, sehr nahrhaft

und leicht verdaulich.
Acrztlich warm empfohlen.

Gratisprvbcn stehen gerne zur
Verfügung. An Orten, wo kein Depot,

schreibe man direkt an die

üz. Brctzcl- und Zwicbackfabrik
Ch. Singer, Basel. 28S

5
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Cactogen
TIvTv

Erstklassiges Kindennehl

mit böcbsten Auszeichnungen

§
T

Sabrik:

3. Lehmann, Bern (Schweiz)

5F&

•!-

Lactogen

Laetog*en

Lactogen

Lactogen

enthält reine Schweizer Alpenmilch

und wird von bedeutenden

Chemikern als von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

verbindet mit seinem grossen
Nährgehalt besonders Knochen
und blutbildende Eigenschaften.

wird vom empfindlichsten Kindermagen

vertragen, ist leicht
verdaulich und von vorzüglichem
Geschmack. (185

ist infolge seiner Trockenheit u.
rationellen Verpackung haltbarer
als weitaus die meisten ähnliche n

Präparate und gewinnt diesen
gegenüber l/s an Volumen.

fI

Erhältlich in allen ersten Apotheken und Droguerien.

s

*$
^k-

&

I
&

i-

Sanitäts-Geschäft

TSCHANZ & SCHMID
Kesslergasse 16 -o Beril <> Telephon 840

Sämtliche Krankenpflege «Artikel
Spezialität: —(267Orthopädische Corsets nach Messing

Leibbinden und Bandagen.

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896.
Grenoble 1902. — Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Binnenstorfer
Bitterwasser-,^;

Vou zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
und Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Kachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt hei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hii-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weihlichen Unterleibsorgane etc.
YV oeliiieriiiiieii besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mineralwaeseriiaiidluiigcii und

grössern Apotheken. Der Quelleninhaber: 211
Max Zehnder in XSirmeastorf (Aarg).

Sanitätsgeschäft Schindler-Probst
Telephon 2676 BERN Telephon 2676

empfiehlt den werten Hebammen als Neuheit: Hydrophiles, Windeltuch,
Waschlappen, Mundservietten, Nabelbinden, sowie sämtliche Wochenbett-
artikel, wie Leibbinden, Gummiunterlagen etc. Preisliste gratis und franko,

Depot in Biel: Unterer Quai 39. (261

©|©||©|i©i©t©l©t©l©i©i©i©l©i©i©l©i©fl©i©i©t©|©i©i©(©l©i©H©i©.© ©t©i©i©i©i©t©i©i©l©

s ist die Pflicht jeder Hebamme, ihren ganzen Einfluss
daran zu setzen, um

die Mütter zu veranlassen, ihre Kinder selbst zu stillen,
denn es gibt keinen Ersatz für die Muttermilch. Hat eine
Mutter nicht genügend Milch, oder verursacht ihr das Stillen
Beschwerden, dann verordne die Hebamme, eventuell nach
Rücksprache mit dem Arzt, das bewährte (278

Das Mittel bewirkt in kürzester Frist, meist schon in
1—2 Tagen, eine auffällige Vermehrung der Milch und
beseitigt zugleich die Beschwerden des Stillens, wie Schwäche,
Stechen in Brust und Rücken u. dgi.

Hebammen erhalten Proben und Literatur von unserem
Generalvertreter Herrn EMIL HOFFMANN in Elgg (Zürich).

Vasogenfabrik Pearson & Co., Hamburg.
H©t©t©i©l©i©iei©i©l©l©l©l6H©

LCEROLPASTE vorzügliche, nach Isingjähriger,ärztlicher Erfahrung 'von prakt.
Arzt hergestellte Salbe bei Krampfadern, Hämorrhoiden,
Wolf, Hautausschlägen und Wtradseiu der Kiuder,
sollte in keinem Hause fehlen. — Erhältlich zu Fr. 1.25 bei
248) C. Hserlin, Apotheke, Bahnhofstrasse 78, Zürich.

ü
Stets nachgeahmt — noch nie erreicht!

Reiner
Geschmack und feines Aroma, verbunden mit hohem Nährweit und angenehmer Wohlbekömmlichkeit,
haben dem reinen

Hafer-Cacao
Marke weisses Pferd zu so grosser Beliebtheit verholfen. Seit 15 Jahren bezeugen alle Autoritäten die
unerreichten Vorzüge des Reinen Hafer-Cacao Marke weisses Pferd und empfehlen ihn als beste Morgen- und
Abendmahlzeit, besonders für Kinder, nervöse und verdauungsschwache Personen. Aber nur die

Harke weisses Pferd
bietet Gewähr für das Originalprodukt, das diese Vorzüge besitzt. Man hüte sich vor den vielen
Nachahmungen ; sogar durch Zuckerzusatz verbilligte Mischungen von Chocoladen- und Milchchocoladenpulver
mit Hafer werden fälschlich als Hafercacao und Hafermilchcacao ausgeboten.

Nur echt in roten Gartons zu 27 Würfel à Fr. 1. 30
» » Paketen Pulverform à » 1. 20 nie lose.

(229a

Sie hefte Stinberfeifc
(bon bei fdjrocij. igebanunengeitung

empfohlen) ift

Soilctte-

0muiucffetfc
Marque déposée

abfolut rein

für fiinberpftege imb für ©rtoaclpene

mit e tn p f i n b f i d) e r § n u t
unentbehrlich. — SBegeit SKaffcnber-

Brauch g. fonfiirrenglofcnt greife tum

45 et«.

©eneraFSepot für bie ©chtoetj:

i'Mjer & Bern.
9BP" SBcrfnnb boit 6 (stiicE an,

bireft franfu bahin, loa nocl) 'feine

ScpotS finb. (283
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Laclogen
R
x

Lrstklassi^ks Kinderiiisbl
mit höchsten Auszeichnungen

U
U

Fabrik:

z. Lehman». keiMàW)

^ZV/S^S/7

s/?

^/76>/s^6/7

erifbält reins Lekwàer ^.Ipsn-
miiab uitü rvirei von bedeuten-
den Lbemikeru ais von tadelloser-
Keinbeit und Kütv aueikanuf.

verbindet mit seinem grossen
tilährgebalt besonders Knochen
und blutbildende Ligensebaktsn.

wird vom emptindlieksten Kinder-

magen vertragen. ist ieicbt ver-
dsulich unci von vorzüglichem
Lesebmack. (135

ist infolge seiner 'broàenbsit u.
rationellen Verpackung haltbarer
als weitaus die meisten äbnlieben
Präparate und gewinnt diesen
gegenüber chs an Volumen.

è

LrNìììieli in alien ersten Mdà nnâ Vrv^nerien.

A

'F-

8aiiit'à-txe«àâtt
sr

kssslsr^asss 16 <> <> Vslspbon 840

Zâmîûe^S l<r^nt<6np^6K6-Artikel
MA^ Lps^ialität: ('67

4>rtIi«K»îìM8vI»« i»î»vll îUesisîuA
ksikdiricisn uncZ SunüSASn.

Vniàeilv Zleàaille: 1884. dtiteaxo 1893. Iiovtloit 1896. 6re-
not»lv 1902. — Lkt'enlliptoiv: k'rlìiikLui'ì 1880. ^aris 1889 ete. sto.

kirmLis^torker
Litterwasser-^Z'â,

Von zaklivioken inedizl»l8vlmi> Autoritäten des In-
uixi Auslandes ewpkodlenes und verordnetes nutiirlivlles
lîilterwnsser, olinv de» andern Littvrwassern eigene»
unanAenebwen kaell^esebmavk. Ait ausseroidentlleliein
krkolxe angewandt bei dabitneller Verstoid'u»^ mit Ilv-
povlinndrie, bebe» kranklxdten, hlelbsuvkt, kettker/, Ali»
inorrlmidal- und Llasenlviden, Arankdeiteu der well»-
lielisn linterleibsor^ans sic.

' eà/ac/ie« ^b/Ä/«'»nitke^ îvîrict es à irieimer k)às.
Lrbâltliek in alien AIiii«r«Iv»«s«rii»u«IIui,L«» und

prössern ^potdelivi» Nsr puellsninkabse: 211
Sl»x ikvdiill«^ in lkirn>«»st«it (àrg).

8anitîìàsH8àâft ^äiMler-krodst
Delepbon 2676 l'elspbon 2676

smpbskit lien werten II«i»»i>»invi» à blsuksit: Axdropàiles, Windektued,
Wasvlilappv», Aundservietten, Nabelbinden, sowie sâmtlieke H» «el>«i»dett-
»rttliSl, wie Nelbltinden, Uuinmiunterlaxe» ste. Preisliste gratis und kronko.

Aepot in Liel: Ilntsi-sr (Znni 39. (261

TiTlîGîiTiGiGIGIGlG'TlGiGlGiGlG'GiGisGiGiT'GIT'TlGtGIGiGitGiT'T T>T>G»G>T!T'T>G>TiG

8 >8t liik fNiotit jkliki' tikdsmme. àon ganàen Lintiuss
daran zu setzen, um

die Mütter zu veranlassen, ihre Kinder selbst zu stillen,
denn es gibt keinen Ersatz für die IVIuttermilch. Ust eine
IVIuttvr nicht genügend Il/Iilcli, oder verursacht ihr das Stillen
Kvschwerdkn, dann verordne die ltebamme, eventuell nach
küvlispravhv mit dem krzt, das bewährt« (278

llss lVlittel dewiritt in kürzester k^rist, meist scbon in
1—2 lagen, eine auffällige Vermehrung der IVIilch und
beseitigt zugleich die Seschwerden dos Stillens, wie Schwäche,
Stechen in Srust und kiücken u. dgl.

Ukbammen erksiton Proben und Literatur von unserem
Keneraivertreter Uorrn LIVIIl. UVffiVI/thl^ in LIgg Zürich).

VaZogenfabrik ^sai-Zon L Lo., »ambui-g.

v^i^üLiiaks, NÄck Ii»»N.jäki-ixSi-,
iii-ietlieii«!- iûrkài-unA von pràt.

."tritt ksrFsstsIIts Swds ksi I<i xixz>t!,«i« i i>. îî-iiiixn îxUli«
^Voit, Hi«it»i>"«vi,Iiizxvi» ii«â ìVi»>l>»iviu «Ivr Iii»«I«r,
sollte in keinem tlnuss leiden. — Itriiàltlielr 7.u kr. 1.N l>si
248) S. Userlîii, ^.potksks, lZnlrnkotst>^sse 78. Tiürioli.

1i

LtSts — noel^ ni6

Vî<î»«i
Ussàmnek und seines .-tromu, verbunden mit bobsm tvà-veit und nngsnsbmsr tVobll^ekoinmliebkeit,
baden dem reinen

Aurks vsisses pssrd zu so grosser ösliebtbsit vsrkolssn. Seit 15 iukrsn bezeugen nils itutoritâten dis
unsrrsiektsn Vorzüge des keinen l!ul'sr-0s,euo Aurks rveissss Uksrd und smpkeklsn ibn sis beste Norgsn- und
Vbsndmnklzsit, besonders kür Kinder, nervöse und veràuungssebvvneke Personen, ádsr nur die

HVVÎGGSW I
bietet üevülir kür das briginulprodukt, dus diese Vorzüge besitzt. Nun küts sieb vor den vielen Meb-
ubmungen; sogur dureb Tiueksrzusntz verbilligte Aisebungen von Lboeolndsn- und Vlilekekoeols.denpulvsr
mit linker werden kâlseblieb als Unksrenono und ligkermilokoncao nusgebotsn.

Vur sobt in roten 0urtons zu 27 Würksl à kr. 1. 30
» » pàeten pulvsrkorm à » 1. 20 nie lose.

(229s

Dir brstr Kindrrsrifr
(Vvu drr schlvriz. HcbuiilinrnArituiig

rlupsvhlrn) ist

Toilette-

SlMlinctseife
Nü.rgue âêposee

absolut rein "»WZ

für Kinderpflege und für Erwachsene

mit empfindlicher Haut
unentbehrlich. — Wegen Massenverbrauch

z. konkurrenzlosem Preise von

4Z5 Cts.

General-Depot für die Schweiz:

Locher 6 Co., Lern.
A>5- Versand von 6 Stück an,

direkt franko dahin, wo noch keine

Depots sind. (283
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Privat-Kranken-Pension
der Unterzeichneten finden Aufnahme: Erhohlungsbedüri'tige
Personen beiderlei Geschlechter, welche Ruhe, Liegekuren, gute
Ernährung, Bäder mit Massage, Douschen, Elektrisieren etc. nötig
haben. Speziell Personen mit ausgebrochenen Beinen, mit Kran
pfadern, Verhärtungen und Stauungen, Salzfluss etc. werden stets
in Pflege genommen und sachkundig und gewissenhaft behandelt.

Seit vielen Jahren mit den besten Erfolgen gearbeitet
und stehen hierüber zahlreiche Zeugnisse zu Diensten.

Auch stehen einige mit elektrischem Licht und Zentralheizung
versehene Zimmer (möbliert und unmöbliert, mit Pension zut
Verfügung) für alleinstehende oder ältere Leute ein angenehmes
und ruhiges Heim.

Neu eingerichtete, prächtig am Waldsaume, zunächst dem
Bahnhofe gelegene Villa mit schöner Aussicht und prächtigen
Spazierwegen.

Am gleichen Orte kann die berühmte Krampfadern -
Salbe bezogen werden. Dieselbe ist ein seit Jahren bewährtes
und sicheres Heilmittel gegen Geschwüre und Hautausschläge
jeder Art. Sie wirkt schmerzstillend bei Entzündungen, Gesichtsrose

(Rotlauf) und ist namentlich auch unübertroffen bei
Verhärtungen in den Beinen, gegen Venenentzündung etc. Ueber
die ausserordentliche Beliebtheit und die erfolgreiche Verwendung

dieser Salbe stehen eine Menge Zeugnisse zu Diensten.
Zu jeder weitern Auskunft wende man sich an die Besitzerin

226)

Witwe Blatt, Dr. sei. in Büren a. A.,
Kt. Bern.
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• ZÜRICH'Zu haben in Apotheken Droguerieenabessern
Coiffeurgeschäften

Ii

m

Aerztiich empfohlen als Badezusatz ersten Ranges zu
Erstlingsbädern. Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung
von Hautrötungen und Wundsein kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von
Kinderhautausschlägen jeder Art.

Zum Gebrauch in der Kinderpflege verlange man ausdrücklich
Kinder- oder Toilettebäder.

Den Tit. Hebammen halten wir Gratismuster jederzeit zur
Verfügung. — Zu haben in den Apotheken und Droguerien, wo noch nicht
erhältlich, direkt bei den (160

alleinigen Fabrikanten Maggi & Co., Zürich.

Achtung
Noch nie dagewesen!

Eine garantiert gutgehende

Achtung!

pUT*- Uhr mit Kette
für nur Fr. 3. 50

versenden wir, so lange der Vorrat reicht, gegen vorherige Einsendung des

Betrages oder Nachnahme. Wir machen diesen enorm billigen Preis, um unser
Lager von über 100,000 Stück zu liquidieren. 259

Selten günstige Gelegenheit für Wiederverkäufer!

Uhren-Fabrik „Aralk", La Chaux-de-Fonds.
Garantie 2 Jahre! Garantie 2 Jahre!

Preis Fr. 2.50
o
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Appetitanregend, |fti| nervenstärkend

Aerztlieh empfohlenes Kräftigungsmittel naeb
Krankheiten, bei Blutarmut, Bleichsucht.
Nervenschwäche, für Magenkranke, Wöehnerinnen etc.

Zahlreiche Atteste von Schweiz. Professoren und Aerzten.

Zu beziehen durch alle Apotheken oder direkt durch die

APOTHEKE RORDORF, BASEL, Spalenberg 63.

Preis für Publikum Fr. 2.50, für Hebammen Fr. 1. 75

0. Kloepfer
Schwaneng. BERN Schwaneng

Sanitäts-Geschäft. /

Billigste Bezugsquelle
für:

Leibbinden, Gummistrümpl'e, Beinbinden, Irrigatoren, Bettschüsseln,
Bettunterlagen, Bade- u. Fieberthermometer, Milchkochapparate (Soxhlet),
Milchflaschen, Sauger, Handbürsten, komplette Hebammentaschen.

Monatsbinden, alle Sorten Scheeren, Watte etc. (260

Cacao De Jong-
Der feinste und vorteilhafteste

holländische Cacao.
Königl. holländ. Hoflieferant. —

Goldene Medaille:
Weltausstellungen Paris 1900 und St. Louis 1904.

Grand Prix Hors Concours: (253
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, kösttichtr
Geschmack, feinstes Aroma.

Engros durch Paul Widenmnn, Zürich II.

W Die Schweizer Hebamme. Nr. 3

k'i-ivatXrsàn-k'kNZion
der bntsr^sicbnstsn finden Vu in abme.' brboklungsbsdüritigs
psrsonsn bsidsrlsi Lssckiscbtsr, wslcks bubs, bisgskursn, guis
brnäbrung, bädsr mit Nassags, bouscbsn, bisktrisisrsn stc. nötig
babsn. 8ps?isil Personen mit ausgsbrocksnsn Lsinsn, mitXrarc ps-
adsrn, Vsrbartungsn und Ltauungsn, Lslxtiuss stc. werden stets
in ptisgs genommen und sacbkuudig und gswisssnlrait bskandslt.

8eit vielen tabren mit lien besten Erfolgen gearbeitet
und stoben bivrübor zaklreiebe Zeugnisse?u llienston.

Vuck sieben sinigs mit elsktriscksm bickt und 7sntralksi^ung
vsrssbsns Zimmer (möbliert und unmöbliert, mit Pension xui-
Verfügung) Mr allsinstsksnds odsr ältere beute sin angsnskmes
n ncl rukiges Ilsim.

bleu singericbtste, pracktig am Waldsaume, ^unäckst dsm
Laknboks gelegene Villa mit scbonsr Vussiebt und präcbtlgsn
Spazierwegen.

Vm glsicksn (bis kann ais bsrükmts llbrikiui»t»<I«rn-
8i»I>»« bezogen wsrdsn. bissslbs i8t sin 8sit labrsn bswäbrtss
unci sicbsrss Heilmittel gsgsn Liescbwürs unci llautaussc'blage
jeder Vrt. Zis wirkt sckmer^stiUsnd bei bnlzcündungsn, Lssickts-
rose (botlauf) uncl Í8t namsntlicb aucb unübertroffen bsi Ver-
bärtungsn in cisn keinen, gsgsn Vsnsnsnticündung etc. bebsr
ciis ausserordsntlicks ksliebtbsit unci ciis ertolgreicks Vsrwsn-
dung ciisssr Laibs Ztsbsn sins DIsnge Zeugnisse ?u bisnsts».

/u jeder wsitern Vuskunb wends man sick an ciis Lssitxsrin

226)

Witwe Llatt, 0r. 8kl. in küren a.
Xt. Lern.
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ksden >n/ìpokkàn droguesieensbeszem

coiffellfgezckâsten

M
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Asritlieb emptoblen als Ladezusat? ersten kîanges ?u
Lrstiingsbsdern. Unerreiobt în ibrer Wirkung bei keksndlung
von ttautrötungon und Wundsein kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in livr Lebsndlung von Kinder-
kautaussoblägon jeder Art.

?um ksbraucb in der Kinderpflege verlange man ausdrücklieb
lbirtdsr» ocisr loilettsbâdsr

Den 1'it. ilsbainmsn kaitsn wir tîrutisniustsr jsdsr?sit ?ur Vsr-
fügung. — ?u baksn in cisn Vpotbeksn unci Orogusrisn, wo nocb nickt
erkältlieb, direkt dsi dsn (160

Alleinigen ssàikanten l^sggi à Lo., lüriek.

tllocli nie llagewesen!

Line xArnntieit ^utxelienâe

Iii' illîI lìl lt«
t itt »»III" ìi. 3. ZO

vsr8öncisn wir, 80 ianAs cisr Vorrat rsiobt, gsZsn vorbsrigs Xinsendung ds3

LstraZS8 odsr >iasknakms. Wir masksn dis8sn snorm billiZsn ?rsi8, um unssr
baZsr von übsr 100,000 Stück ?.u liczcüdisrsn. 259

Zeiten günstige Kelsgentieit für Wierlenverltäufei'!

Ildrvu-I'abrik „àralk", I^a ^kaux-äv-^onäs.
Oaranbis 2 daNrs! Oarantis 2 daNrs!

preis ?r. 2. SO
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HvkîiîâHUkliij. bluNàiig. mmckàâ
üer^tlied empkokleoes krâkli?un?smittsl oaed
lirankbeiten, dsi klutarmut, klsiedsuedt, klerven-
sekwâeds, kür à?evkraiiks. Vöeduerionsn ste.

^aklrelcks Atteste von »cbwek. ?rotes»oren unl> ksritsn.

?u bv^iolisn ciurcti silo Hpottioken ocisr ciirskt ciurck 6io

/tl>0I«5ii5 lî0kî00lîss. k/t8Li., s-.

?rvi8 tür I'ublikuni t i Z. 50, tür tiebiimmen I'r. 1. 75

lx.
Sekvcsnsng. HlXIîiV Sdicvsneng

8anitSt8-Klesebätt. c

Liiligste Lö2UgsgukIIs
tür:

Xsibkindsu, (1ummi8trümpls, üsinbindsu, lrri^utorsn. Lstt8ckü38si>c,
Iisttuntsi iu>-Ln. Luds- u. lsjebsrtbsrirxiinstsr, Hiiickkocbapparais (Loxbist),
Micb0a8cksn, Lau^sr, Ilundkiirstsn, Xompletts Ilskummsntuscben,

Nonat8bindsn, alis Lorisn Sebssrsu, Wutts etc. (260

Oeb(ZÄ0 vs
Ver leioste i»»â vartvilkalteste

lieliiteUlseli«
Xölli^l. koiiàci. iiotliàcant. —

0o!dsne !V>edâ!I!e:

WsItaus8tsIiunASn ?ari3 1900 und Lt. bonis 1904.

0rsnd Prix Nors Loncours: (253
liyNSni8cks Ausstellung Paris 1901.

Karêtierè rein, ieic^i iösiiei», na/lr/ia/i, erAiebiA, icöstiiäer
Sescàack, /eineie« ^4,-oma.

üliiArc»« <i,»ee1x Xiieiel» II
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